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ßetriebe voran I
Die Einbelt ist unsere Stärke. Aus den
Betrieben heraus wächst die Aktions¬
einheit aller Werktätigen . Geschlossen
müssen die Belegschaften am

f . Mai
dem internationalen Kampftag für
Frieden und Völkerfreundschaft demon¬
strieren . Freundschaft für immer mit
der Sowjetunion ! Schluß mit Lohn¬
drückerei und Kurzarbeit ! Es lebe die
Nationale Front des demokratischen
Deutschland !
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Gewerkschaftler des Betriebes entschieden.
Das gemeinsame gewerkschaftliche Handeln
der Bosch-Arbeiter soll durch die Kampf¬maßnahmen der Bosch-Direktion jetzt vor
den Entscheidungen über Lohn, Mitbestim¬
mung und Betriebsrätewahlen zerschlagen
werden . Darauf geht es hinaus. Durch eine
Bresche in die Einheit des Betriebsrats und
der Belegschaft sollen diese an der konse¬

quenten Vertretung ihrer Interessen ver¬hindert werden.
Der Schlag der Betriebsleitung der Ro¬

bert Bosch GmbH richtet sich nicht allein
gegen den Kollegen Hildwein , das müssen
alle Bosch - Arbeiter und -Angestelltensehen.

Es liegt daher an ihnen und dabei vor al¬
len Dingen auch an der Jugend, deren Ver¬

treter der Kollege Hiidwein im Betriebsrat
war, zu beweisen , daß sie das Manöver der
Arbeiterfeinde in der Direktion der Firma
Bosch durchschauen und darauf die richtige
Antwort erteilen. Die Direktion will spal¬
ten und trennen . Sie will die Kampfkraft
der Arbeiterschaft schwächen . Für die Be¬
legschaft aber gilt das Wort : Einer für alle,und alle für einen

Boschdirektion trifft Vorbereitung gegen Lohnerhöhung
Bosch -Betriebsrat fristlos entlassen — Diktat der Direktion zur Einschüchterung der Belegschaft bei der Lohnbewegungder Metallarbeiter — Antwortet einheitlich und geschlossen

Stuttgart (EB), Die Betriebsleitungder Robert Bosch GmbH hat gestern nach¬
mittag das Betriebsratsmitglied des WerkesFeuerbcch, Siegfried Hildwein , fristlos ent¬lassen . Die Entlassung wird mit einer Ver¬
teilung von angeblich parteipolitisch orien¬tierten Propagandascfariften begründet.

In einer ausgehängten Bekanntmachungan die Belegschaft sprechen die DirektorenFischer und Knorzer von einer „Uritermi -
nlerungspolitik“ im Werk durch „kommu¬nistische Wortführer“ . Gegen Handlungendös Betriebsrats und der Belegschaft wer¬den die . übelsten Verdächtigungen ausge¬sprochen. Die berechtigten Lohnforderun¬
gen der Belegschaft werden als eine insze¬
nierte Mache dargestellt. Das Eintreten der
Belegschaft für den Frieden wird ver¬
dammt. Zum Schluß wird der Belegschaftmit den Worten „Wir erwarten eine ein¬
deutige klare Antwort“ sozusagen befoh¬
len, das zu tun , was die Direktion diktiert
und will.

Und was will die Direktion? Es ist offen¬
kundig, daß sie mit der fristlosen Entlas¬
sung des Betriebsratsmitgliedes eine Macht¬
probe bei den Auseinandersetzungen um
die Lohnfrage und um dasMitbestimmun&s-
recht inszenieren will.

Die Belegschaft der . Robert Bosch GmbH
hat sich bei den Betriebsratswahlen im ver¬
gangenen Jahr für die fortschrittlichsten

Mai -Aufruf des Nationalrates
„Es wäre ein Verbrechen , die Augen vor den Kriegsvorbereitungen der Imperialisten zu verschließen **

Berlin . (EB) Der Nationalrat der Nationalen Front des
demokratischen Deutschland hat zum 1 . Mai einen Aufruf
erlassen. Darin heiß es:

„Die Kundgebungen des 1. Mai 1950, an dem sich das
Fest der internationalen Solidarität aller Werktätigen In
Stadt und Land des Völkerfriedens zum 60. Male jährt, wer¬
den im Zeichen des Kampfes der Nationalen Front des de¬
mokratischen Deutschland für Frieden, Einheit und Anfbau
durchgeführt Die großen Demonstrationen sollen der
stärksten Verbundenheit aller Volksteile Ausdruck verlei¬
hen. Der 1. Mai soll dem geschlossenen Willen der Bevölke¬
rung der Deutschen Demokratischen Republik manifestieren.
In diesem geeinten Willen wird unser Volk im Oktober 1950
zur Wahlurne schreiten , das gemeinsame Wahlziel vor Au¬
gen. Die Feinde der Einheit und die Neider unseres Auf¬
baues sollen sich gesagt sein lassen : ln der Deutschen De¬
mokratischenRepublik wird kein Rückfall in das Erbübel der

deutschen Zwietracht erfolgen . Alle Parteien und Massen¬
organisationen sind bemüht , die Gemeinsamkeit der Arbeit
im demokratischen Aufbau zu pflegen . Während ln der
Deutschen Demokratischen Republik die Friedensindustrien
auf vollen Touren laufen und sich unsere Lebenslage stän¬
dig verbessert , treffen die imperialistischen Militärchefs
Vorbereitungen zu einem neuen Krieg. In dieser Situation
wäre es ein Verbrechen an unserer Jugend und der ganzen
Menschheit, die Augen vor den Drohungen, Provokationen
und Kriegsvorbereitungen der westlichen Imperialisten zu
verschließen. Den Kriegsvorbereitungen steht der geschlos¬
sene Wille der täglich stärker werdenden Friedensfeste
gegenüber . Er wird seinen sichtbaren Ausdruck in den
Millionen Unterschriften der Friedensfreunde für das Ver¬
bot der Atomwaffe finden. Eine Friedensaktion, die die
volle Unterstützung der Nationalen Front des demokrati¬
schen Deutschland findet .“

Der Erfolg Ist sicher !
wenn die Beispiele beherzigt werden!
Mannheim . (EB .) In Heddesheim bei

Mannheim sammelte der beinampütierte
Arbeiter Brehm während des vergange¬
nen Sonntags allein 210 Unterschriften auf
seinen Listen des Friedenskomitees. Bivüm ,
der trotz seiner Kriegsverletzung in den
Mannheimer Motorenwerken als Kranfüh¬
rer arbeitet , äußerte sich, er wisse , was ein
Krieg und seine Folgen bedeuten. Die
Kriegsgefahr rechtzeitig zu erkennen, gegen
sie das Menschenmöglichstezu tun . halte er
für eine unumgängliche Notwendigkeit. Daß
er behindert ist; werde ihn nicht abhalten,seine begonnene Arbeit weiter zu führen.

In den Mannheimer Motorenwerken ha¬
ben sich bereits über 50 Prozent aller be¬
schäftigten Arbeiter in die Friedenslisten
eingetragen. Die gestrige Zwischenzählung
ergab 568 Unterschriften .

Die Friedensfreunde erzielten unter den
Angestellten des Mannheimer Wasser - und
Schiffahrtsamtes 70 Unterschriften. Das
sind 85 Prozent aller Angestellten.

In Neuostheim war es einigen Friedens¬
freunden am vergangenen Sonntag möglich,
gemeinsam in zwei Stunden 300 Unter¬
schriften zu . sammeln.

Im Rahmen des Wettbewerbes,der- Freien
Deutschen Jugend zur Unterschriftensamm¬
lung für den Frieden , sammelte die FDJ¬
lerin Paula Herzog, Heidelberg, in zwei Ta¬
gen 138 Unterschriften . Sie ist damit vor¬
läufig eine der Anwärterinnen auf die vom
Landesvorstand der FDJ ausgeschriebenen
Freifahrt nach Berlin . zum großen Deutsch¬
landtreffen der Jugend und dem Kongreß
junger Friedenskämpfer Pfingsten 1930.

Als Teilergebnis wird aus dem Werk
Cannstadt der Vereinigten Kugellager AG
gemeldet, daß sich bis . Ende letzter Woche
700 Belegschaftsmitglieder, das entspricht
ungefähr 50 Prozent der Gesamtbelegschaft ,in die Unterschriftenlisten einzeichneten .

Emßt- Th&lmann-BUd
Walter Ulbricht

zum Deutschlandtreffen
Berlin . (EB) Der . stellvertretende Mini¬

sterpräsident der Deutschen Demokratischen
Republik, Walter Ulbricht, nahm in einem
Interview mit - dem Zentralorgan der FDJ,
„Junge Welt“ zum Deutschlandtreffen der
Jugend Stellung.

Pie .Bedeutung des Deutschlandtreffens
der Jugend besteht darin , sagte Walter Ul¬
bricht. daß zum ersteh Male in der Ge¬
schichte die deutsche Jugend ihren Willen
zur Verteidigung des Friedens demonstriert.
Das Pfingsttreffen der Jugend in Berlin

Schwere Arbeiterkämpfe in Frankreich
Generalstreik gegen Polizeiterror in Brest — Belagerungszustand im Süden von Paris

Brest. Gestern führten die Arbeiter der französischen Hafenstadt Brest einen 24-
stündigen Generalstreik gegen den Polizeiterror. der am Vortage ethen Toten und zahl¬
reiche Schwerverletzte forderte , durch. Der Generalstreik war vom Allgemeinen Ge-
werfcscfcaftsverbandCGT ausgerufen . Die sozialistischen und christlichen SpUtterge-
workschaften haben ihn voll unterstützt .
Am Montag hatte sich ein Demonstrati¬

onszug von vielen Tausenden zum Rathaus
und zur Präfektur in Brest bewegt, um ge-

JXi b,-Ä „IkrSRI * «en die Verhaftung des kommunistischenwird die größte Fnedensdemonstratioon, die Abgeordneten Marie Lambert und zweier
Gewerkschaftsfunktionäre zu protestieren.bisher stattgefunden hat.

Auf die Frage nach dem Wichtigsten an
der Vorbereitung des Deutschlandtreffens
antwortete Walter Ulbricht:

„Das Wichtigste an der Vorbereitung des
Deutschlandtreffens besteht darin, daß eine
große Aufklärungsarbeit über den Weg zur
Sicherung des Friedens geleistet wird, daß
die Jugend für das Verbot der Atomwaffe
gewonnen und über die Kriegspläne der
amerikanischen Imperialisten und die Frie¬
denspolitik der Sowjetunion, des besten
Freundes des demokratischen Deutschland ,
aufgeklärt wird .“

Volkschiaa nimmt diplomatische
Beziehungen mit Holland auf
Hongkong. (EB .) Die Regierung der chi¬

nesischen Volksrepublik hat den holländi¬
schen Wunsch auf Errichtung diplomatischer
Beziehungen zustimmend beantwortet.

zu
Polizei und Mobilgarde provozierten dabei
ein Blutbad, wobei ein Arbeiter ums Leben bilgarfe , kriegsmäßig ausgerüstet, warkam und eine größere Zahl verletzt wurden.
Die Polizei hatte Tränengas eingesetzt, doch
konnte sie nicht verhindern , daß die über
ihr Vorgehen erregten Arbeiter sich er¬
folgreich zur Wehr setzten. Ein Polizeiwagenwurde umgeworfen und in Brand gesteckt.

Der kommunistische Fraktionsvorsitzende
in der französischen Kammer, Jaques Duclos ,forderte von der Regierung eine Stellung- ._ . . . . . ..nähme zu den Vorgängen in Brest . Selbst desminister für Wirtschaft
bürgerliche Zeitungen wenden sich gegen die
rücksichtslose Anwendung der Gewalt gegenstreikende Arbeiter.

schaft und starken Polizeikräften. Bekannt-
i'â SSÄ " zurückgetrieben. In den Straßen wur-den Barrikaden errichtet. Praktisch herrscht
die Wiederaufnahme dÄbeft d

“ Süden
^

von Paris
^
Belagerungszustand,

werkschaft hatte zur Verteidigung des Ar- ^drd mit großen Solidaritätsaktionen für
beitsplatzes aufgerufen. Die Polizei und Mo- die kämpfenden Arbeiter gerechnet . (Nach

in- Reuter) .

für Max Reimann
Anläßlich des 64 . Geburtstages von Ernst

Thälmann den die gesamte Partei , insbeson¬
dere - die Landesorganisätion Hamburg, am
16 . April als Gedenktag an ihren großen pro-

.rr » - ! «»*, y ss
beitem und den Polizeikräften kam « wie- S 8“®
der zu heftigen Zusammenstößen. Als die Emst Thälmann an Max Reimann.
Polizei versuchte, in den nahegelegenen Ar¬
beitervorort Gentilly einzudringen, wurde sie
durch Wurfgeschosse aller Art aus den Häu- Im Betrieb : nach Berlin ! Auf dem

Land: nach Berlin! Ueberall: nach
Berlin !

'

Jeder junge Deutsche fährt zum
Deutschlandtreffen

Durchsichtige Propaganda mit der Luxussteuer
Um von den MiUiardengeschenken an die Schwerindustrie abzulenken

“ iri kt0r
„*

deS Verwaltung für von der Adenauer-Regierung mit dieser wird , kann von diesem Steuergeschenk anwar, da sagte der heutige „Bun- Steuerreform beabsichtigte Förderung von die Millionäre nicht ablenken. Man wird,lesmimster für Wirtschaft , Professor Er- Kapitalbildung, betonte Dr. Koch- Der Ab- wenn diese Steuer beschlossen wird, den
j ’ ,

daß geordnete Rische (KPD ) gab den Sozialdemo - riesigen Bürokratenapparat erweitern undWestdeutschland kei- kraten im Bundestag zu bedenken, daß unter der wird mehr kosten, als er einbringt. Man
o?

hr
,sie, ,

bestar\de den gegenwärtigen Verhältnissen in West- wird sich dann darüber zu streiten haben,800 000 Schwgrzhandlern, die deutschland jede „Kapitalbildung“ den Fein- von welcher Qualität an etwa eine Akten-nach der Währungsreform „registriert wur - den des Volkes zugute kommt! Rische stellte tasche oder ein Lederkoffer „Luxus“ ist und
r ®I!i. i nZcW1Sdle.ntW

*
r^€n darf “s ? »

*,n heraus , daß die Adenauer-Regierung eine wird unserer notleidenden Lederindustriem dem Separatstaat der westdeutschen Mil- Reihe von Versprechungen gemacht hatte , und anderen Herstellern neue Schwierigkei -
, .
w0.zu au* noch die und daß man an dieser Steuerreform er- ten machen. Auf allen Gebieten unseres Le¬der Beleg- 3?vv ,

aus Westberlin kommen . Daß es sich kennt , daß sie ihr Versprechen an die Schwer - bens wirf für die werktätigen Menschen diemmt um „registrierte Schwarzhandler han- industrie allerdings sehr ernst nimmt. Rische ständig steigende Verteuerung weiter be-
ÜÜici -i!

0 AfrnT«m
,i

6 ®p*er. j er Wirt!phafts - erinnerte auch daran , daß gerade die Par- stehen bleiben und noch gesteigert werden,Politik der Pferdmenges-Adenauer-Erhard , feien der Regierungs-Koalition die Nutz- weil das Steuergeschenk an die Besitzendend
4 . .slf ,

ZH Dauererwerbslosigkeit ver - nießer von 10 Millionen DM waren, mit der eben nur auf Kosten der Armen wieder ein-urtaltsindjist inzwischenyielenklar gewor- <jje Unternehmerverbände den Wahlkampf gebracht werfen kann,den. Diese Wirtschaftspolitik, die vomschwe- der Parteien finanzieren halfen, von denen Allein die Kommunisten haben im Bun -kapitanstisäien Interessen bestimmt wirf , sie sich die Vertretung ihrer Interessen ver- destag Vorschläge für eine wirkliche und- - - bedroht auch weiterinn den Lebensstandard sprechen konnten. echte Steuerreform gemacht. Sie haben dortmußt, in Marseiile zwi«ä«.ni„nrt-n «,„.1 München, (dpa ) In Bayern begann in der »"^ rer werktätigen Bevölkerung, der durch O ja , dieses Geschenk der Schwerindustrie als einzige die Forderung der Gewerkschaf -bürfuu- pa^M^ r ai? wataatani| geworden Nacht zum Montag eine Großfahndung nach an di
.
e Rechtsparteien hat sich bezahlt ge- ten vertreten für die Steuerklassen II .und III ,war, * - hatte die stewardesse tätlich angegriffen dem flüchtigen amerikanischen Soldaten Ho- ör <^ ™j ern°““ng usw . der Brotxorb immer macht, und nicht nur mit dem Löwenaneil also Jahreseinkommen bis 1500 DM (wozuund wollte dann seinen Neffen erwürgen. Nur mer Cook d ^ Reihe schwerer Verbre- no“ “?“er hangt wird. an den tausend Millionen DM, dem Steuer- noch 1000 DM für Frau und Kind kommen )k^^ dig^ chuSf verhindern.

er
Der Aa

r
rgaiS? <hen , in erster Linie bewaffnete Raubüber- vof °

emem Ja^ mad^ n konnte tarn gesdienk der Regierung Adenauer. steuerfrei zu lassen. Die Regierung Aden -würte tn Marseille ln eine Nervenheilanstalt ein- fälle , zur Last gelegt werfen . Alle verfügba - vor einem oanr macnen Konnte , Kann man Die „Luxussteuer “
, wie sie heute von der auer aber beweist immer eindeutiger , daßgeliefert . (Nach Reuter) Mn amerikanischen und deutschen Polizei - ? °

4
hen Kommission und von ihren Nach - säe eine Regierung gegen das Volk ist , die

SfSto SX ge
und naäd ^ mt ** **“ Westdeuts“ vorgeschlagen man hinwegfegen muß . E . M .

^ ezoS P DÄÄ ^ f ^ r^ S ? gerade in Westdeutschland eine Milliarde

Französische Arbeiter verteidigen Arbeits¬
platz

Paris. In der im Süden von Paris liegen¬
den Flugzeugfabrik kam es erneut zu Aus¬
einandersetzungen zwischen

Großrazzia auf flüchtigen Amerikaner

Diebe höhnen Polizeihauptqiiartier
M . Aus dem streng bewachten Polizeihaupt¬

quartier Roms, wurde eine Rechenmaschi ne ge¬stohlen . Alle Polizeiposten wurden sofort alar¬
miert; Man will unter allen Umständen heraus¬
bringen, wie dieser schwierige Diebstahl_ gelin¬
gen konnte .

D-Mark Steuergelder an die Großkapitali-den Rundfunk zur Mitarbeit aufgeforfert . __ _ _
__ _ Cook war vor längerer Zelt bereits aus der tlf

(Nach Reuter) Armee ausgestoßen worden . Er kehrte illegal
Orkanische Stürme über Norfitalien ZeU ^ era^ ^

srfwre
'
Verbredien^ ÄangOT dabei ledi8Uch Propaganda handelt und

an . Mehrere Flüsse durchbrachen die Deiche und Woche gefaßt worden , konnte jedogh in ^omI*?€n ™ oc* ^aJn^ zu
überschwemmten große Landstrecken. Viele pmem unbewachten Augenblick uhpHpt pnt - *en » ^as erS1̂ SIC& aus der einfachen Fest -Brücken und Häuser wurdet beschädigt, (n . R .) ? r Äge daTuflei re!- stfvng , wem man kürzUrii mit der „Steuer -

ner deutschen Freundin wieder aufgegriffen re^?nn . dlese
T

®iae ^Iil.̂ iarde
wurde, ist er nun wieder aus dem Militärge- Bei emem Jahreseinkommen von 1200 DM

Wie im tiefsten Winter
Weimar. Nach anhaltenden Schneefällen hat

die- Schneedecke auf den Höhen des ThüringerWaldes eine Stärke von SO Zentimetern erreicht.In Brotterode und Oberhof werden Wintersport¬
kämpfe veranstaltet .

Schmuggler verdienten zwei Millionen
an Zigarettenpapier

auf deutsche Kosten
( Schwedische Zeittug kritisiert Besatzung in Westdeutschland

Krise angekiindigt
St o c k h o 1 m. (dpa) „Müssen die Vertreter der alliierten Besatzungsmäcfate wirklichein Luxusdasein führen?“ fragt die Stochbolmer Zeitung „Aftonbladet “ in einer kritischenUntersuchung der Verhältnisse in Westdeutschland

Die Besatzungskosten von über 4 Milliar- raten auf Formosa abbrechen sollten . Erfängni « bachau ausgebrochen
*
Wie festee- ß -h- bei einem Monatseinkommen von 100 DM den Mark durch die 22 Prozent des Gesamt- setzte sich ferner für die Entfernung des• ■■■ . . . . . . • ® trat eine Steuerermäßigungvon 0,75 Prozent aufkommens an Steuern beansprucht wur- Kuomintang-Vertreters bei der UN und dievmirnmmAnc am Da : Aman« TaVivAeoin . u6ii seien piriA vftiiiff nnnmrfiiWivp Aufifsbd . Zulassung ^incs Vertreters Volkschinas ein

stellt wurde, hat er mit seinen Händen zwei
Eisenstäbe aus dem Zellenfenster herausge¬brochen . Do er bei der letzten Jagd vor einer
Woche schwer an der Kopfhaut und am lin¬
ken Auge verletzt wurde, vermutet die ame-

des Einkommens ein . Bei einem Jahresein - den seien eine völlig unproduktive Ausgabe ,
kommen von 2400 DM beträgt die Ermäßi- Nietzsches 1871 gemachte Erfahrung, daß
gung 1,9 Prozent, bei einem Einkommen von Militärverwaltungen in fremden Ländern
40 000 DM aber beträgt die Ermäßigung der schnell korrumpieren, bestätigte sich auch im
Steuer 15 Prozent. Das heißt praktisch, wer Jahre 1950 . Das schwedische Blatt vertritt die
ein Einkommen von 40 000 DM hat , bekam Meinung, daß sich eine Krise der westdeut-
eine Steuerermäßigung, die 6000 DM im Jahr sehen Besatzung vorbereite,
beträgt , sein Einkommen wurde also um
monatlich 500 DM erhöht. Wer aber 60 000 „ USA Sollten TschinngknischekD-Mark Einkommen hat, bei dem betrug die . « n «
Steuerermäßigung 20 Prozent des Einkorn? • wuen lassen
kommens . also braucht er monatlich 1000 DM Philadelphia. (EB,) Owen Lattimore, ei-

, U1„ weniger Steuern zu zahlen als bisher. - ner der führenden Fernost - Sachverstän-
überraschten Schmuggler ließen sich widerstand*- burS- Hans -Hermann Sanders , zu zwei Jah - Diese Zahlen entnahmen wir der Rede , die digen .des US -Außenministeriums . fordertelos verhaften , sie waren mit einem Dolch,- einem r.en Gefängnis . Auf Befehl von Sanders war der .sozialdemokratische Bundestagsabgeord - in ; einer Rede vor der Akademie für poli -e ÄT , 1» April"

1945 der Gastwirt Karl Meyer aus nete Dr. Koch in Bonn hielt, als die Steuer- tjsche .und soziale Wissenschaften in Phi- .. . ,pprünguchfest entschlossen waren, sich lUi einem Beverbruch wegen angeblicher Feindbegün - reform zw Debatte stand . Unter „Beachtung lgdelphia . daß die Vereinigten Staaten die übersetzten
Zusammenstoß mit Zollbeamten zu wehren. stigung erschossen worden . gewisser Grundsätze “ begünstige die SPD die Beziehungen zu den Tscbiangkaischek -Pi -

Trier. "Die ZoUfahnöungssteile Trier -verhaftete Iranische Kriminalnoliwi daß er „ tÄhtIn Hermeskeil (Hunsrück) an der. saarländischen rucamscne AXlminaipOilzei , aali er sich nicht
orenae eine achtköpßge sdimuggierbande . die m lange verborgen halten kann . Er trägt ame -etwa einem Jahr am Schwarzhandel mit Zigaret- rikanische Gefängniskleidung ,tenpapier rund zwei Millionen Mark verdient hat.
Die Zollbeamten waren der Bande — drei Saar - .
ländegn und fünf Einwohnern von Hermeskeil — Für Mord zwei Jahre Gefängnisselb Monaten auf der Spur. Gerade als die . . . . „ . . . . .Schmuggler sich schwerbepackt an ein Gehöft , in Oldenburg , (dpa ) Das Schwurgericht Ol¬
den» sie . ihr Zwischenlager hatten, heranschlichen denburg verurteilte den ehemaligen Kampf - __ _ _ _ w —

B£ mten
ä‘£ ? Sie ' gr^ Penkommandant im Raum von Oiden- weniger Steuern zu zahlen als bisher - ner der führendenm. i__ __ _ l.c . .. **. a .. . . f%11l*tf H SäÜCa H fiTIIT ^ n ri f4 csii etttm 14 n _ a . a 7̂ a n 1am amtm a 1«(M aa .. J a m ^5 am a m•a . ri 4rinn J am TTLi

Pirat *nnest auigehoben
Hongkong . Eine wichtige Marinebasis für

die Blockade und das Piratentum des Perl-
flusses durch die Tschangkaischek-Clique,die kleine Insel Lintin unmittelbar vor
Hongkong , ist von den Streitkräften der
Volksrepublik erobert worden. Mit der Be¬
schießung des Stützpunktes vom Festland
aus war begonnen worden, bevor die Lan¬
dungseinheiten am Montag auf die Insel

und die Tschiangkaischek -Be-
satzung aufrieben oder gefangennahmen.



Seit« 2
Mittwoch, 10. April 1830

Polizeiaktion
gegen den Frieden

Hamburg. (EB.) In Hamburg-Eimsbüttelhatten sich am Samstag Aktivisten des Frie¬denskomitees mit einem Tisch , der mit derschwarzrotgoldenenFahne und den Friedene-emblemen geschmückt war, an der Apostel - £ann’ 1
kirche postiert . In kurzer Zeit war die erste begehen>Liste mit Unterschriften für den Frieden ge

“” f

Daß
Kriegsbl

gut der
Mit besondi

deutschen demokratischen "Republik.
Am 1 . Mai unter der Losung „Keinen

Handschlag der Rüstungsproduktion! keinen
Handschlag für Waffentransporte!“ demon¬
strieren , heißt , für den Frieden und für

taten Wünschen allein die wächst daraus, um ihrer selbst willen, um „gegen die Sowjetunion zu fliegen. Unsere Deutschland demonstrieren, heißt zu den na-
nieht davon abhalten der Zukunft der Menschheit wfiUen , die Städte und Dörfer sollen von neuem rnd rest- tionalen und internationalen Pflichten der

art Än Völkern zu Pflicht des Kampfes zur Verteidigung des los zerstört werden, für die Interessen der deutschen Arbeiterklasse und des deutschen

heraus zur Demonstration !
für Rüstungsproduktion , keiftm Handschlag für Walfentransporte !

iten schon Gemein - Friedens und gegen die Kriegstreiber. Multimillionäre der Wallstreet." Arbeiterbewegung. Besonders für die Bevölkerung West - Siegreicher Kampf gegen den imperialisti-füllt . Die zweite war ausgeleet da brächte Mit besondeiOR’MMBBruck appellierten die deutsehlands gilt das. Denn dieser Teil un- sehen Krieg , das bedeutet für uns auch Be-nen Polizeibeamte im Aufträge desSPö
" internationalen Sozialistenkongresse 1907 in seres Vaterlandes soll Aufmarschgebiet im freiung aus kolonialer Abhängigkeit und UnBürgermeisters - - ‘ „nd 1013 in Rasel an rfip Arh<*itf»r TCrir>a ctaffun Hit* ftnwiAtiininn epin wif* h #*nfp tprdrfiHruncr Prfiillt cn Hia

Entfernung des _ __dieses sei eine politische Aktion, die vor dem , - . , _ . , „ . . . . _- - - • ■• u setzen und den Frieden zu verteidigen.

Volkes sich bekennen! I . H.

gerade stattfindenden Wochenmarkt nichterlaubt sei. Die Friedenskämpfer stelltenihren Tisch daraufhin im Trümmergeländeauf, wurden aber auch hier von der Polizei
Abbe Jean Boulier au Deutschlands Jugend

Am gewissenhaftesten und konsequente¬sten wurden die Beschlüsse der internatio- _ _ _ _nalen Sozialistenkongressein Rußland durch-
vertrieben . Viele MännerundFrauen,dar - seführt . Deshalb war dieser Kampf dort auch DaIs/iIi off g | t f | yf > Cf < | | t > aYf f n >Af | ( Iunter Mitglieder und Wähler der SPD , äu- PeF Sieg der Arbeiterklasse über DOlStlltlll All UUgBIlUBerten lebhaft ihre Emp̂ ung gegen di^ e u?d dJLMaßnahme der Hamburger SPD -RegierunggMen den Frieden. Trotz Eingreifens der
Polizei bekannten sich mehr als 200 Perso¬
nen in drei Listen durch ihre Unterschriftfür den Frieden.

Di* Einkreisungspolitik dar USA
Bengkog. In Siam werden in den näch¬

sten 12 Monaten strategische Flugplätze,
Straßen und andere Verkehrswegemit ame¬
rikanischer Finanzhilfe in Höhe von bis zu
10 Millionen Dollar erbaut.

Der amerikanische Imperialismus treibt
schamlos seine Einkreisungspolitik gegen¬
über der Sowjetunion und der Volksrepu¬
blik China.

Parteien , der sich in der Aufrichtung der
Sowjetmacht kundtat , war zugleich ein Siegdes Friedens über den imperialistischenKriM Das war am Ende des ersten Weit-
kriegjgk Fünf Jahre nach dem Ende des zwei¬ten Weltkrieges reicht die Friedensfront derLänder, in denen die imperialistische Herr-

Meine deutschen Freunde !
Erlaubt mir, als Christ und Friedenskämp¬

fer zu Euch zu sprechen und Euch zu sagen ,wie ich für die Wahrheit über Deutschland
eintrete . .

darauf, daß die Sterne vom Himmel stür¬
zen , und beugen sich von vornherein unter
dem Feuerregen der Atombomben . Jedes¬
mal wenn in der Vergangenheitdie Mensch¬
heit gekreuzigt wurde, haben diejenigen
Christen, die nicht die Hoffnung besaßen,den Ostermorgen vergessen und das Ende- - - - Kein Deutscher kann seine Zustimmung v „ (Schaft beseitigt ist , vom Herzen unseres deut- geben , daß sein Land für alle Zeiten in zwei der Welten verkündet,sehen Vaterlandes über den Osten Europas Teile zerrissen bleibt. Aber wie ein tragi-und Asiens hinweg bis an das Gelbe Meer. sches Sinnbild der Welt von morgen istAber die Gefahr eines neuen Weltbrandes, Deutschland geteilt zwischen der Verzweif -mit Atombomben und Wasserstoffbomben iung und der Hoffnung. Die Männer dergeführt , erhebt sich drohender denn je vor Verzweiflung haben das westliche Deutsch -den friedliebenden Völkern. Denn der Im- iand erbaut , aber ds östliche Deutschlandperialismus, auf immer enger werdenden wird erbaut von den Männern der Hoff¬

nung.Raum zurüdegedrängt, schickt sich an , das
furchtbarste Verbrechen zu begehen , den
Krieg zu entfesseln.

Den Völkern, die noch vom Imperialismus
Auf welche Seite gehören die Christen?

Diejenigen unter ihnen, die verzweifeln,beherrscht sind , den Arbeitern vor allem , er- flüchten sich in die Akopalypse, sie warten

der französischen Kolonialherren
Hoffnungslose Lage der Imperialisten in Indochina

Schlecht , sehr schlecht muß es um die
Sache der französischen Kolonialherren in
Indochina bestellt sein . Sonst hätte es die
große bürgerliche französische Zeitung „Le
Monde “ rächt nötig , am 13 . 4. 1950 in ihrer
Leitartikelspalte, die die Meinung des fran¬
zösischen Außenministeriums wiedergibt,folgende Feststellung zu treffen:

„Seit mehr als drei Jahren führt die
Regierung von Paris in Indochina einen
Krieg, der viele Menschenopfer kostet,der die Kader der Helmatarmee schwer
desorganisiert und der das Budget
Frankreichs und der überseeischen Ge¬
biete schwer belastet.“

Das Blatt beginnt auch zu erkennen, daß
die Opfer, die die französische Regierung
dem französischenVolk zugemutet hat , um¬
sonst gewesen sind;

„Die kürzlich stattgefundenen Ereig¬
nisse haben zur Genüge bewiesen , wie
wenig Ansehen gegenwärtig die Regie¬
rung Bao Dai genießt.“

Weil die Lage so hoffnungslos geworden
ist und dadurch die Forderung auf Einstel¬
lung dieses sinnlosen „schmutzigen Krieges “
in der französischen Bevölkerung immer' laüter wird, suchen die französischen Ko¬
lonialherren nach Sündenböcken . „Le
Monde “

, das ihre Stimme wiedersffbt , be¬
klagt sich bitte : darüber.

„daß Widersprüche nicht nur ' zwischen
den Westmächten im Fernen Osten , son¬
dern auch in der Politik jeder einzelnen
der drei Mächte bestehen“.

Großbritannien, so schreibt das Blatt, be¬
reue infolge des Widerstandes , der sich ln
Indien und Pakistan bemerkbar machte, be¬

reits die Tatsache, daß es Bao Dai aner¬
kannte . Den USA wir vorgeworfen, daß sie
zuerst Ho Chi Minh ermutigten, dann aber
„ bei der französischen Regierung darauf be¬
standen. Bao Dai wieder auf den Thron zu

ist, ist ein ganz besonderer Ausdruck der
Schwäche und Hilflosigkeit. Die Tatsache,
daß die führende bürgerliche Zeitung in
Frankreich eine derartige Bankerotterklä¬
rung abgeben muß. beweist, wie recht un-

Dabei geht es nur um das Ende einer Welt ,nämlich der kapitalistischen Welt. Es ist
eine alte verbrauchte Welt , die im Blut , in
Ruinen und tilgen zusammenbricht.

Uns Friedenskämpfer aber erwartet eine
andere Welt . Sagt mir nicht, daß Ihr sie
kennt und sie nicht wollt ! Ihr wißt nicht ,wie sie beschaffen sein wird, Ihr wißt nicht ,welche Quelle unbesiegbarer Großherzigkeit,
siegreicher Energie und universaler Güte
Ihr in Euch tragt .

Der Friede ist ein Kampf, der ebensoviel
Heldentum und mehr Weisheit erfordert als
die Kriegsfurie. In einem atlantischen Krieg
würden Deutschland und die gesamte Welt
endgültig sich selbst vernichten. Im Frie¬
den kann ein Deutschland .der Hoffnung auf
dem Wege des Schmerzes und der Demut,

Eta Storch ,
dor kein Glücksvogel ist
Die Ursache der Arbeitslosigkeit in Ade¬

nauers westdeutschem Separatstaat liegt in
der Existenz dieses „Staates“ selbst, die eine
Folge der Spaltung unseres deutschen Vater¬
landes ist . Hätten wir eine einheitliche,
unabhängige deutsche demokratische Repu¬
blik* dann gäbe es keine Erwerbslosigkeit in
Westdeutschland. Westdeutschland wäre
nämlich nicht dem Besatzungsstatut, dem
Ruhrstatut und dem Marshallplan unter¬
worfen ; Westdeutschland wäre keine Kolo¬
nie . Von Osten zum Westen , vom Westen
zum Osten unseres Vaterlandes, würde der
Strom der in emsiger friedlicher Arbeit in
den Bergwerken und Fabriken erzeugten
Güter fließen, und offen stünden die demo¬
kratischen Länder bis zum Gelben Meer
dem deutschen Handel.

Von alledem will Herr Storch , prominentes
Mitglied der Adenauer-Partei und „Bundes¬
arbeitsminister“

, nichts wissen . Statt dessen
ließ er in einer Denkschrift „über die Ent¬
wicklung und über die Ursachen der Ar¬
beitslosigkeit in Westdeutschland von 1946
bis 1950“ folgendes schreiben :

„Schließlich bedeutet auch der FortfaH
des Wehr- und Arbeitsdienstes ein nicht
unbeträchtliches Angebot von Arbeits¬
kräften der jüngeren Jahrgänge .“
Herrn Storchs Ministerium bemerkt er¬

gänzend, daß nach der Volks- und Berufs¬
zählung von 1939 | h Gebiet der „Bundes¬
republik“ rund 650 000 männliche Personen

Deutsche kämpft um Eure Redite
der Härte und der Geduld die Welt aus dem Fordert AbzugderBesatzungsmädlte !Bereich des Todes und der Ruinen heraus- — — . . — — —führen, zumindest aber kann es seinen eige¬
nen Selbstmord verweigern. Ich grüße schonbringen“ . (Man beachte, wie offesr das sonst sere französische Bruderpartei und mit ihr jetzt den Sieg der deutschen Menschen , dieso Wohl gehütete , Geheimnis def völligen

Abhängigkeit der französischen Regierung
von den USA preisgegeben wird.) Beson¬
ders empört ist „Le Monde“ darüber, daß ,obwohl ‘

„das französische Expeditionskorps seit
mehr als drei Jahren an der Spitze des
Kampfes gegen den Kommunismus in

Asien steht“,
die französischen Antikommunisten ihren
Lohn nicht erhalten und daß Frankreich
den Anglo -Amerikanern nur gut genug ist ,um für sie die Kastanien aus dem Feuer zuholen. Wie der Aufschrei eines tödlich
Verwundeten klingt der Schlußappell, in
den dieser die Schwäche der Imperialisten
bloßlegende Artikel einmündet:

„Die französische Regierung . . . for -

alle wahren französischenPatrioten und In¬
ternationalisten haben, wenn sie fordern:
Schluß mit dem schmutzigen Krieg in Indo¬
china ! F U.

der Hoffnung die Treue hielten.
Abbö Jean Boulier, Frankreich,

Mitglied des ständigen Komitees des
Weltfriedenskongresses in Stockholm .

Kirche - Staat -Abkommen in Polen
Bischöfe verpachten sich , Religion nicht zu mißbrauchen

- Glaubensfreiheit gesichert
Warschau (nach dpa). Zwischen Staat und Kirche in Polen wurde eine Re¬

gelung getroffen. Da« Abkommen wurde von dem Minister für Verwaltung der West¬gebiete , Wladtelaw Wolski , und drei pelnischen Bischöfen unterzeichnet.
Das neue Abkommen erstreckt sich auf ben , die besten Entwicklungsmöglichkeitenalle Fragen, die zwischen Staat und Kirche Polens zu gewährleisten.zur Diskussion standen. Die polnischen Bi- 0 n_ . , . . . , , _dert von den AngelsachSenVdlß sie ihre ^ fe verpflichteten sich , den Mißbrauchder UmfangSolidarität mit ihr unter Beweis 'stellet ! , »ehgwn ^ staatsfeindlichen Zwecken ^ ®

für denihr schnell helfen und die Franzosen im verhindern und die verbrecherische Tätig- vonFethen Osten nicht länger die Undank* keit illegaler Bunden 2u bekämpfen. - :Sie : „„bare und ungerechte Rolle „des bösen werden die Aütorität des Papstes nur in
Fragen des Glaubens, der Moral und der
kirchlichen Rechtsprechung anerkennen . Inallen anderen Fragen wollen sich die Bi¬
schöfe von den Interessen des Volkes leiten
lassen . Sie verpflichteten sich ferner , alle
Bemühungen um die Erhaltung des Frie-

Mannheim. -ii- Uns ist es durchaus ver¬
ständlich, daß es in Westdeutschland Men¬
schen gibt, die mit den wirtschaftlichen und
sozialen Verhältnissen in der Deutcchen De¬
mokratischen Republik mehr als unzufrieden
sind. Unternehmern will es nie in den Kopf ,daß die Arbeiter ohne sie auskommen kön¬
nen und selbst beginnen , die Wirtschaft zu

sanitnen mit -Vertretern des Episkopats aus¬
gearbeitet werden. Die kath . Zeitungen und
Verlagshäuser sollen die gleichen Rechte wie
andere Zeitungen und Verlage haben. Oef-
fentliche Zeremonien sollen nicht behindert
werden. Die Kirchenbehördensollen sie zu¬
sammen mit den Staatsbehörden vorberei-

dersprüche zwischen den einzelnen Ländern dens zu unterstützen und sich allen Kriegs- *ei?: u» <ä, KonS£®*aüonen w‘r<*
und zwischen der Gruppe jedes einzelnen Vorbereitungen zu widersetzen. Als Ziel des volle Freiheit im Rahmen ihrer Ziele und
Landes , aber keine „Solidarität“ möglich Abkommens wird in der Präambel angege - der besäenden Gesetze zugesichert. Dass s neue Uebereinkommen regelt auch die Or¬

ganisation der „Caritas“ und die Frage der
Enteignung kirchlichen Besitzes . Das Ab¬
kommen wurde vn den folgenden Bischöfen
unterzeichnet: Bischof Zygmunt Choro¬
manski Bischof Tadeus Zakrzewski und Bi¬
schof Michael Klepacz .

weißen Mannes spielen lassen.“Daß sich „Le Monde “ auf die „Solidarität“
der anglo-amerikanischen Imperialisten be¬
ruft , nachdem das Blatt erst kurz zuvor in
dem selben Artikel aufzeigen mußte, daß
infolge der sich nur mehr vertiefenden Wi-
dersi
und

Schundfabfikation und „Mannheimer Morgen "
Wenn der „Westwind “ durch die Redaktionsstube weht

zeitig das sowjetische „Nilschewo “ in derIndustr c eine :h; ndelt '
, was wohl mit der

Behauptung gleichgesetzt werden soll , daßdie Arbeiter gegenüber ihrer Arbeit gleich-
gii' tig ge\ ,crdm se:cn. Der Erfolg divoi —
nach dem „Mannheimer Morgen “ — „Ausder Ruhe seines Arbeitsganges gerissen pro¬duziert er (der Arbeiter) das im Tohuwabohu

neugekauftes Messer nicht einmal
erste Aufschmieren von Kunsthonigeine Schnitte Brot vertrug , sondern

das
auf

sofort

durch Wehr- und Arbeitsdienstpflicht-Ablei¬
stung gebunden“ waren . An Wehrmachts¬
und Arbeitsdienstbeamten und Angestellten
gab es rund 170 000, und außerdem gab es ,
natürlich, „für den sachlichen Bedarf des
Heeres und Arbeitsdienstes“ Arbeit in Hülle
und Fülle. Das heißt, Arbeit, zur Rüstung
für den Krieg zur Vorbereitung der Ernte
des Todes . Im selben Jahre wurde er von
Hitler begonnen.

Das Ministerium des Herrn Storch sagt
nicht ausdrücklich, daß es 650 000 junge
Deutsche hier im Westen in die Zwangsjacke
gjti Söldnern stecken will, daß wiederum
Kanonen statt Butter die offizielle Losung
für die deutsche Wirtschaft sein soll . Nichts¬
destoweniger soll das , was dieses Ministe¬
rium sagt, die Politik 'unterstützen, zu der
Adenauer sich bekannte, als er sich bereit
erklärte , ein deutsches Kontingent für eine
europäische Armee zu stellen, sobald es die
Hohen Kommissare nur wünschen .

Natürlich wünschen die Kriegstreiber in
aller Welt die Remilitarisierung Deutsch¬
lands . Churchill hat das kürzlich ' im briti¬
schen Unterhaus ganz offen gesagt , und er
war damit ganz einer ' Meinung mit den
Kriegsplanern in den Generalstäben der
Atlantikpakt -Mächte. Undvor ein paar Tagen
erst hat der frükere holländische Wirtschafts-
minisiter Dr\ Gelissen Thesen aufgestellt,für eine richtige ökonomichse Politik, in der
es unter Ziffer vier heißt:

„Für den Aufbau einer westeuropäischen
Verteidigung kann Deutschland nicht ent¬
behrt werden“.
Was unter „westeuropäischer Verteidi¬

gung“ zu verstehen ist, kann leicht geschlos¬
sen werden aus dem Flug einer amerikani¬
schen „fliegenden Festung“, die in Wiesbaden
aufstieg, über sowjetischemGebiet,

Der Storch ist in der Fabel ein Glücks¬
vogel : denn er holt die neugeborenen Men¬

gestalten. Eine Wirtschaft, wo der kapitali- der Weltanschauungskämpfe der Normen
ied *rund der ( lanlren ( !) Pia: Wirtschfl’tnur produzieren kann : Schund .“

Darauf wollte der Artikel im „Mannhei¬mer Morgen “ hinaus . Verlaßt die Prinzi-

seres an Messern zu fabrizieren in der DDR
in der Lage sei . Er kann so ziemlich in
jedem Eisenwarengeschäft des vielgerühm¬
ten Westdeutschlands ein Messer, das eine
„Spitzenleistung“ von Schund darstellt , kau-

pien der geheiligten kapitalistischen Profit- fen . Daraus zu schlußfolgern, daß die So-wirtschaft nur um einen Millimeter, dann ünger Stahlindustrie nur Schund erzeuge,landet ihr beim Schund ! Nun soll der Clou wäre Irrsinn . Hier in Westdeutschlandder Geschichte kommen. Daß es so und wird aber nie jemand auf den Gedankennicht anders in der DDR sei , werde nicht kommen , die Unterbindung der Fabrikationetwa vo nder bösen westlichen Presse, son- des Schundes zu verlangen, denn wenn die-
dern von- den östlichen Blättern behauptet, ser abgesetzt wird, hat seine Produktion

Kapital drängt zum Ost -West-Handel
„ . VCIllUK Hongkong , (dpa ) Eine Anzahl britischer schenkinder aus dem Teich und legt sie der

verbogen war“ hat seinen Stan nämlich Firmen, die in China Kapitalanlagen von Mutter in die Wiege . Der Storch aber, der
den, daß es sinnlos ist , derartiges zu prod£

t
üb% 1 £ vonMooooSowS ^ fwas tu tzieren . Der müßte ein Narr sein, der wie Milliarden DM) haben, Westdeutschland angibt der Mangel

“ * ‘s SS ÜS nüg - wtMgkäl n^ jt . der »msa . ich . 1.
Die Firmenweisen darauf hin, daß es durch- Totengräber . Und weil wir wollen , daß
aus möglich sei , mit China vorteilhafte Han-
delsbeziehungen anzubahnen. Ein kürzlich ^ nhu*in Tientsin abgeschlossener britisch-chinesi - . mnhn

' ftfrischer Kontrakt über die Lieferung von Eiern wir mobl1 zu dlesem Kampfe durch die Un-
im Werte von 3t.8 Millionen Pfund Sterling
sei Beweis dafür.

Gemeinsamer 1. Mai in Österreich
Wien. Das Präsidium der österreichischen

Vereinigung fortschrittlicher Sozialisten for-

terschriftenSammlung für die Aechtung der
Atombombeund für den Frieden.

So wie wir erfolgreich kämpfen für die
Verteidigung des Friedens und gegen die
Kriegstreiber , so öffnen wir uns auch den
Weg zur Befreiung aus kolonialer Abhängig¬keit und Unterdrückung, den Weg zu einer

stiiche Besitz nicht mehr ausschlaggebend ist
und das oberste Ziel allen Wirtschaftens
nicht mehr der Profit, sondern das Bedürf¬
nis der großen Masse des Volkes ist, können
sie sich nicht vorstellen, wollen es auch gar
nicht , denn sie haben dabei ausgespielt.

Der „Mannheimer Morgen “ hat sich kürz¬
lich in einem Artikel „Ostwind wehte Sand
in das Getriebe“ mit den Arbeitsverhältnis¬
sen in der DDR befaßt. Das ist sein gutes
Recht und es wäre ebenso sein gutes Recht , dem von- den östlichen Blättern behauptet, ser abgesetzt wird, hat seine _ _ _ _ _ _ _die Verhältnisse von seinem Gesichtspunkt, den in breiten Schlagzeilen werde gefor - ihre kapitalistische Rechtfertigung. In der derte die Mitglieder der Partei auf, sich am einheitlichen deutschen demokratischen Re-dem der Unternehmer, nicht in Ordnung zu dert : „Weg mit dem Schund !“ Was es mit DDR nicht .weil Arbeitskraft nicht nutz- 1 . Mai an den Kundgebungen und Demon - publik und damit zur Beseitigung der Ar-linden. Aber der „Mannheimer Morgen " diesen Schlagzeilen auf sich hat, hütet sich los für Schund vertan werden darf . Sollte Stationen des Linksblockes zu beteiligen und beitslosigkeit, zu Wohlstand und einemdenkt ja nicht daran , mit offenen Karten zii der Artikler im „Mannheimer Morgen “ zu man glauben, daß 4er Artikelschreiber des diese zu einer machtvollenManifestation des glücklicheren Leben ,spielen. Er reist auf eine andere Tour, die beschreiben. Er bringt da nämlich seine „Mannheimer Morgen“ diese Dinge nicht Kampfes für den Frieden zu gestalten. x. h .dazu nicht einmal neu ist. Vor 30 Jahren Erklärung, die wir eingangs bereits gekenn- genau so in der Lage ist, wie wir, zuwurde in den westlichen Ländern bis zur zeichnet haben, die aber dann ^vernied- sehen ?

licht “ und „vermenschlicht“ wird durch „ „ , , , . J , ,.uBeispielen , durch Milchmädchenrechnungen tD*v Hauptschiager in dem Artikel uber
und Zählungen . Lokomotiven werden in -Müaade Wertarbeit ‘ in der DDR , ist das
der DOR gebeut und nach der Probefahrt folgende : „Die Schweiz schickte z. B . die
verschrottet. Warum? „Wir können nichts erste ostzonale BMW-Lieferung enttäuscht
dafür“

, sollen nach dem „Mannheimer Mof- nach Eisenach zurude. Aus Deutschland sei
man ganz andere Qualität gewohnt.“

Sinnlosigkeit die Walze geleiert, daß die So¬
wjetmenschen, die „dummen russischen Ar¬
beiter“

, niemals in der Lage wären, die Tech¬
nik und Organisation einer modernen Wirt¬
schaft zu meistern. Deshalb sollte auch die
große Oktoberrevolution neben vielen ande¬
ren Gründen scheitern . Heute ist es keine
Frage mehr, daß man in der Sowjetunionniett nu > dies ■ Frobleme meisterte, sondernder Welt das überlegene Beispiel stürmi¬
schen Fortschrittes auf der Grundlage sozia¬
listischer Planwirtschaft lieferte. Daran
kommt heute niemand mehr vorbei . Um so
fragwürdiger muß es erscheinen , daß der pürierter wird?

gen“ die Arbeiter versichern, „die Stahl¬
platten , die Nägel und Bleche sind un¬
brauchbar. 20 bis 30 Prozent des geüefer-
ten Materials sei Ausschuß “ . Wenn es so
schon bei Stahl und Eisen ist , wie soll es
dann erst sein, wenn die Produktion kom -

,.Mannheimer Morgen “ diese alte verstaubte
Argumentation aus der Mottenkiste hervor¬holt, um sie diesmal gegen die DDR zukehren.

Ungeachtet dessen , daß die wirtschaftli¬
chen Leistungen der DDR auf der kürzlich
abgehaltenen Leipziger Messe vor der Welt¬
öffentlichkeit unter Beweis gestellt worden
waren, wird in dem Art -kel des . Mannhei¬
mer Morgen “ insgesamt von der „Zerstörungder Qualitätsarbeit in der Ostzone“ gespro¬
chen . Schuld daran sei das Hennecke -System,das habe nämlich „gründlich mit dem Be¬
griff der alten deutschen Wertarbeit aufge¬
räumt .“ Es habe sich gerächt , nach sowjeti¬
schem Vorbild größeren Fleiß zu fordern

Halten wir dem die Feststelungen des In¬
stituts für Eisenforschung von Hennigsdorf
entgegen. Danach hat das Wa^swerk der
Max -Hütte in der DDR einen Aüsstoß von
Erzeugnissen zweiter Quaütüt in Höhe von
und das Stahl- und Walzwerk. Gröditz pro-
und das Stahl- und Walzwerk Grüditz pro¬duziert nur vollwertige Erzeugnisse . Im
Durchschnitt ist der Ausstoß zweiter Quali¬
tät in allen Ländern der Welt 5,6 Prozent
Damit setzt sich der „Mannheimer Morgen “
nicht auseinander, sondern er bringt — wie
gesagt — „Erzählungen“.

In einer Wirtschaft, wo es nach sozialen
und naturgemäß nach vernünftigen Grün-

Das war das einzige, was in dem Artikel
des „Mannheimer Morgen “ unter den vielen
Erzählungen über die DDR greifbar war.
Wir haben an die Betriebsleitung des BMW-
Werkes geschrieben und um eine Stellung¬
nahme zu der Behauptung des „Mannhei¬
mer Morgen “ gebeten. Es wird uns mitge¬teilt, daß die erste Lieferung von BMW-
Wagen nach der Schweiz schon im Jahre
1948 durchgeführt wurde und seitdem wei¬
tere Lieferungen folgten, ohne daß bisher
ein einziger Wagen zurückgeschickt oder die
Qualität in Frage gestellt worden wäre.“
In dem Schreiben wird noch darauf hinge¬
wiesen , daß auf der Leipziger Frühjahrs¬
messe BMW-Lieferabschlüsse mit allen Tei-
IRi der Welt, darunter auch erneute mit der
Schweiz , getätigt wurden.

„Ein Gefühl in der Luft“ — McCloys Erklärung über unsere allgemeinen Hoff-daß amerikanische Position schwächer wird nungen vom Himmel auf die Erde gestellt wer-Als Mr . McCloy letzte Woche in London den . Statt von einem „vereinten Europa" , von
sprach , richtete er in Wirklichkeit einen Appell dem „Deutschland ein Teil ist, " sprechen wiran die Briten , ein „vereinigtes Europa , das gegenwärtig über die Vereinigung eines TeilesDeutschland als einen Teil umfassen soll" , zu von Deutschland mit einem Teil von Europa. . . .
entwickeln . Dies ist unsere Politik in der Zukunft , Ist es möglich , daß ein Teil Deutschlands mitund die Streitfrage ist, ob sie auf einer genauen Westeuropa in einem System vereinigt werden
Einschätzung und Beurteilung der Lage bemht . kann , das gedeiht und sicher ist? Die Deutschen ,Ich glaube nicht , daß dies der Fall ist , und ich nicht wir , werden diese Fragen beantworten . Es
glaube vielmehr , daß eine wachsende Kluft zwi- bestehen starke Anzeichen daiür , daß sie in einsehen unseren offiziellen Hoffnungen und der solches westliches System nicht eintreten wollen
gegenwärtigen Entwicklung der Ideen und Kräfte und können . . . .
in Deutschland besteht . Weit davon entfernt , Begeisterung zur SchauAus McCloys eigenen Erklärungen , die er vor zu tragen , selbst wenn er solche Begeisterungkurzem über Deutschland abgab , läßt sieb eher empfindet , ist Dr. Adenauer selbst bei seiner Ant-eine Note der Dringlichkeit als des Vertrauens wort auf die Einladung (zur Teilnahme am Euro-
herauslesen . In den Berichten vieler Deutschland - parat , d . Red.) gezwungen , nicht den Freier , sou-
besucher , z . B. in denen von Joseph Alsop , ist dem den Umworbenen zu spielen . Warum? Weil
große Angst enthalten . Es ist ein Gefühl in der die Mehrheit der Deutschen davor zurückschreckt ,Luft , daß unsere eigene Position in dem großen sich für irgendetwas zu verpflichten , was' als die
Kampf um Deutschland schwächer wird und daß Zustimmung zu einem geteilten , entwaffneten unddas Schicksal Deutschlands , das die Zukunft besetzten Deutschland ausgelegt werden kann . . .
Europas und den Ausgang des Kampfes um Krieg Die Schwierigkeit der Frage besteht , wie ichUns scheint es , daß , um die Qualitatsar - oder Frieden bestimmen wird , unserer Kontrolle , befürchte , darin , daß unsere offizielle Auffassungbeit verneinen und einen politischen An- unserem Einfluß und unserer Führung entgleitet, über die deutsche Zukunft in einen grundsätz-den zugeht, ist die Schund-Produktion nicht griff auf die DDR führen ZU können, der Wir müssen uns selbst fragen , ob das Schick - liehen Widerspruch zu den Lebensinteressen undund den deutschen Arbeiter durch Soll und am Platz . Daß ein Arbeiter etwa im Zen- „Mannheimer Morgen “ allzu unbedenklich sal , das McCloy der deutschen Nation bietet, den Lebensbedürfnissen der deutschen NationUebersoll zu kontrollieren. „Mit dem sowje - tralorgan der SED „Neues Deutsch - joumaHstischen Schund erzeugte, bestimmt irgendeine vernünftige Aussicht auf Verwirk - gerät.tischen Akkordsystem hat man sich gleich- land “ berichtet , daß „ein im Konsumladen aber sich seiner bediente . üchung enthält . Um diese Frage zu prüfen , muß Walter Lippmann , „ New Yotk Herald Tribun*"



Jmmdschaft det Vöikec - '
UntecpQand des Jxiedens

Zum fünften Jahrestag der Unterzeichnung des sowjetisch -polnischen Freundschafts Vertrages am 21. April
Vor fünf Jahren , am 21 . April, wurde in

Moskau ein Dokument unterzeichnet, das
bestimmt war . die im Kampf gegen den ge¬meinsamen Feind, den Hitlerfaschismus , ge¬
schmiedete Freundschaft zwischen dem so¬
wjetischen und dem polnischen Volk zu fe¬
stigen. Dieses Dokument war das Ergebnis
der Lehre, die das polnische und das sowje¬
tische Volk aus der Geschichte gezogenhaben.

Die Freundschaft zwischen dem russischen
und dem polnischen Volk — begonnen in
der Zeit des revolutionären Kampfes des
Jahres 1905 — wurde nach dem ersten Welt¬
krieg durch die Pilsudski-Herrschaft und
die rechtssozialistischen Umtriebe volks¬
feindlicher Politiker zerstört Mit antiso¬
wjetischer Hetze infiziert, sollte das pol¬
nische Volk die Sowjetunion nach dem We¬
sten isolieren sollte Polen als Aufmarsch¬
gebiet für einen Krieg gegen den soziali¬
stischen Staat ausgenutzt werden. Als Hit¬
lertruppen die Verwirklichung dieses
schändlichen Plans in Angriff nahmen ,reifte im werktätigen Volk Polens das Be¬
wußtsein, daß die nationale Unabhängig¬keit mit imperialistischen Plänen, mit im¬
perialistischer Politik unvereinbar ist. Die
Besten des Volkes griffen zu den Waffen
und erkämpften Schulter an Schulter mit
Soldaten der Sowjet-Armee die Freiheit des
Landes.

Noch kämpften diese Soldaten vor den
Toren Berlins, tim die Menschheit von der
Pest des Hitler-Faschismus zu befreien, als
in Moskau die Freundschaft der beiden Völ¬
ker dokumentarisch verankert wurde. „Die¬
ser Pakt — erklärte Genosse Stalin — ist
die Garantie für die Unabhängigkeit des
neuen, demokratischen Polen , die Garantie
für Polens Macht und Blüte.“

Die Jahre des gemeinsamen Kampfes ge¬
gen den Hitlerfaschismus haben die pol¬
nische Arbeiterklasse, das polnische Volk
mit dem Vertrauen zur Sowjetmacht und
zum Genossen Stalin beseelt. Im Vertrauen
zu seinen Worten hat das polnische Volk
alle hinterhältigen Pläne der Imperialisten,
die mit Hilfe von Mikolajczyk und seinen
Helfershelfern Polen wieder in den Dienst
imperialistischer Abenteuer stellen wollten ,
zunichte gemacht Es hat nach den Worten
des Vertrages gehandelt, der abgeschlossen
wurde „in der Ueberzeugung , daß eine
dauerhafte Freundschaft und enge Zusam¬
menarbeit zwischen dem polnischen Volk
und dem Sowjetvolk einer günstigen Ent¬
wicklung beider Länder dienen wird“.

Die fünf vergangen Jahre haben die Rich¬
tigkeit dieser Worte vollauf bewiesen , sie
waren eine gute Probe für die Festigkeit
der unzertrennbaren Freundschaftsbande
zwischen der UdSSR und Volkspolen . Auf
jedem Gebiet des staatlichen, kulturellen
und wirtschaftlichen Lebens hat sich der er¬
sprießliche Einfluß der Freundschaft und
des Bündnisses zwischen dem polnischen
und sowjetischen Volk bemerkbar gemacht .
Wenn es der polnischen Republik gelang ,
zur Planwirtschaft überzugehen und den
Dreijahrplan zwei Monate vor der Frist zu
erfüllen, wenn es gelang , im Resultat dieses
Planes den Lebensstandard des polnischen
Volkes positiv zu beeinflussen , den Ver¬
brauch von Lebensmitteln und Industrie¬
gütern pro Kopf erheblich zu steigern , den
Lohnfonds zu vermehren, die Industriali¬
sierung des Landes voranzutreiben, so stüt¬
zen sich diese beachtlichen Erfolge nicht zu¬
letzt auf die wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit zwischen Volkspolen und der Sowjet¬
union . 1945 war es die Sowjetunion , die sich
mit 92 Prozent an der Einfuhr nach Polen
beteiligte und Rohstoffe , vornehmlich für
die chemische und Textilindustrie, lieferte.
In der Zeit des Getreidedifizits , in den Jah¬
ren 1946/47 , lieferte die Sowjetunion rund
1,8 Millionen Tonnen Getreide an Polen .

Bei einer Analyse der Beziehungen zwi¬
schen der UdSSR und Volkspolen sieht man
die Gleichberechtigung der Vertragspartner.

sieht mein den himmelweiten Unterschied
der Beziehungen zweier souveräner Staaten
gegenüber dem versklavenden Charakter
der Marshallplan - Beziehungen. Laut so¬
wjetisch-polnischem Handelsabkommen lie¬
fert die Sowjetunion nicht nur Autos , Trak¬
toren, landwirtschaftliche und Druckerei¬
maschinen an Polen, sondern auch Baum¬
wolle , Eisen - , Mangan- und Chromerze ,
Erdölerzeugnisse Chemikalien und andere
Rohstoffe , die von der polnischen Volks¬
wirtschaft dringend benögtigt werden. Nicht
die Eroberung eines fremden Marktes, nicht
der Absatz von Ladenhütern , sondern die
ehrliche wirtschaftliche Zusammenarbeit
zum Nutzen beider Völker bildet die Grund¬
lage des polnisch -sowjetischen Bündnisses .

Dieses Bündnis beschränkt sich jedoch
keinesfalls auf die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit. es erstredet sich auf das Gebiet
der Kultur, auf die Ausbildung zahlreicher
polnischer Studenten in der Sowjetunion,
auf Studienreisen polnischer Delegationen
von Arbeitern, Bauern, Gewerkschaftlern,
Wissenschaftlern und Schriftstellern nach
der Sowjetunion, auf den Erfahrungsaus¬

tausch zwischen Polen und der UdSSR
zwecks Anwendung fortschrittlicher sowje¬tischer Produktionsmethoden in der polni¬schen Industrie.

Die Freundschaftsbande, die im gemein¬
samen Kampf gegen den Hitlerfaschismus
geknüpft wurden und deren Erfolge für
beide Völker so nutzbringend waren , haben
sich so fest in die Herzen polnischer und
sowjetischer Menschen verankert , daß jeg¬
liche Versuche , dieser Freundschaft Abbruch
zu tun. auf den entschiedenen Widerstand
des polnischen Volkes stoßen mußten. So
handelte die Vereinigte Polnische Arbeiter¬
partei ganz im Sinne der Interessenvertre¬
tung der polnischen Arbeiterklasse, wenn
sie mit den sozialdemokratischen Theorien,die von Mißtrauen gegen die Sowjetunion
erfüllt sind, Schluß machte und solche
Funktionäre wie Gomulka, der von den
„grundsätzlichen Unterschieden der Ent¬
wicklung in Polen und in Rußland“
schwätzte und behauptete, daß in Polen „die
Diktatur der Arbeiterklasse weder notwen¬
dig noch zweckmäßig ist“, aus der Führung
der Partei ausstieß.

Betrachtet man die internationale Bedeu¬

tung des polnisch-sowjetischen Vertrages,
so ist sie heute noch größer als vor fünf
Jahren . Einer der Eckpfeiler des Weltfrie¬
dens ist die Festigung und « tärkung der
nationalen Unabhängigkeit und der staat¬
lichen Souveränität der kleinen und großen
Völker. Polen ist heute ein mächtiger Fak¬
tor im Lager des Friedens und ' der Demo¬
kratie . Die Stimme des polnischen Volkes
ist die machtvolle Stimme einer souveränen
Friedensmacht im Chor der 800 Millionen
Friedenskämpfer, an deren Spitze das so¬
wjetische Volk steht. Die sowjetisch - pol¬
nische Freundschaft liefert der ganzen
Welt den Beweis für die Fruchtbarkeit der
gutnachbarlichen Beziehungen , flößt allen
friedliebenden Menschen der Welt das Be¬
wußtsein der Stärke des Lagers des Frie¬
dens und der Demokratie ein.

„Alle unsere Errungenschaften“
, sagte der

polnische Staatspräsident Boleslaw Bierut
in seiner Neujahrsrede 1950, „zeugen von
der Richtigkeit des von uns ein für allemal
eingeschlagenen Weges, auf dem wir unse¬
ren Platz im Lager des Friedens und des
Sozialismus erreicht haben, in dem Lager,
das die große Sowjetunion anführt .“ E-n .

Friedensbewegung in der ganzen Welt
2500 amerikanische Persönlichkeiten haben

im Laufe einer Großversammlung eine Peti¬
tion gegen die Wasserstoffbombeunterzeich¬
net . Diese Bittschrift enthält die drei Forde¬
rungen:

1 . Die Abhaltung einer sofortigen Sitzung
des Kongresses über die Wasserstoffbombe .

2 . Die Ernennung einer neuen Kommission
welche die Baruch-Vorschläge zur Kontrolle
der internationalen Atom -Energie überprü¬
fen soll.

3. Die sofortige Abhaltung einer Konferenz
zwischen der USA und der SU , um über die
allgemeine Abrüstung zu diskutieren und
dem kalten Krieg ein Ende zu setzen .

„Wir wollen den Frieden“
, betont diese Pe¬

tition. „Wir erklären , daß ein . Abkommen
mit der Sowjetunion nicht nur möglich , son¬
dern absolut notwendig für die Welt ist. Der
Wille zu überleben ist in sich selbst schon
eine Basis zur Einigung. Wir sind nicht allein .
Zwölf berühmte Atomwissenschaftler, sowie
die Föderation der amerikanischen Wissen¬
schaftler, der Rat zur Vermeidung des Krie¬
ges. Journalisten . Arbeiterführer , Kirchen-
führer , politischeFührer aller Parteien aner¬
kennen, daß die jetzige Krise Gelegenheit
gibt, die allgemeine Orientierung unserer
Außenpolitik zu überprüfen “ ..Diese Petition hat unter ihren ersten Un¬
terschriften folgende: Dr. Harlow Shapley
(CambridgeMass ) ; Dr. Linus P a u 1 i n g (Ca -
lifomien) ; Dr. Philipp Morrison ((Ithaca
N. Y.) ; Dr. Henry F. F a i r c h i 1 d (New York
City)

Argentinien
Die argentinische Bewegung der Jugendfür den Frieden in Verbindung mit dem stän¬

digen argentinischen Friedenskomitee hateine Reihe von Versammlungen der Frie¬
densjugend vorbereitet , deren erste am 1 .
April in Buenos Aires stattfand . Bei dieser
Vorbereitung wurde eine Friedensabstim¬
mung unter der Jugend in der argentinischen
Hauptstadt organisiert . Wir erfahren heutedaß die Abhaltung dieser Versammlung am
1 . April verboten wurde , daß aber Demon¬
strationen in den Straßen improvisiertwurden.

Demokratisches Deutschland
Das Deutsche Komitee in Berlin hat an

alle demokratischen Organistationen, an alle
Menschen guten Willens in Deutschlandeinen
Aufruf erlassen, um den Kongreß der jun¬
gen Friedenskämpfer, der zu Pfingsten in
Berlin abgehalten werden soll , zu unter¬
stützen .

Belgien
Die Belgische Vereinigung zur Verteidi¬

gung des Friedens hat die demokratischen
Organisationen aufgerufen, ein „Nationales
Komitee für den Tag des 1 . Mai“ zu bilden,
welches sich zur Aufgabe gestellt hat , die Bil¬
dung örtlicher Komitees zu unterstützen , die
zur Aufgabe haben, anläßlich des 1 . Mai
mächtige örtliche Kundgebungen zu organi¬sieren, die unter dem Zeichen des Kampfes
um den Frieden und den sozialen Fortschritt
stehen sollen .

Brasilien
Am 5. März hat in Rio de Janairo die

Konferenz der diplomatischen Vertreter der
Vereinigten Staaten in den Ländern Süd¬
amerikas stattgefunden. Durch den Ruf der
Kämpfer für den Frieden und anderer de¬
mokratischer Organisationen, hat das brasi¬
lianische Volk seinen energischen Protest
kundgegeben , gegen diese Versammlung, die
als ein weiterer Schritt betrachtet wurde , in
der Verwirklichung der ökonomischen und
politischen Versklavung der Latein-Ameri¬
kanischen Länder und zur Kriegsvorberei¬
tung.

Trotz eines großen Polizeiaufgebots haben
viele Demonstrationen stattgefunden.

Costa Rica
Am 11 . April hat in Costa Rica die erste

nationale Konferenz der Kämpfer für denFrieden stattgefunden.
Indien

Das Indische Komiteeder Kämpfer für den
Frieden organisiert vom 23. bis 30 . April eine
Friedenswoche um den Jahrestag des Welt¬
kongresses zu feiern. In enger Verbindungmit den Studentenorganisationen, Frauen-
und anderen demokratischenOrganisationenbereiten die Provinzkomitees eine Kalpagne

. von Kundgebungen und Unterschriften¬
sammlungen vor.

Israel
Mehr als 4000 Vertreter der jüdischen und

arabischen Bevölkerung haben an dem 1 .Kongreß der Kämpfer für den Frieden inIsrael teilgenommen , der unter dem Mottostand : „Für den Frieden, für die Freundschaftunter den Völkern , gegen die Kriegstreiber .“
Italien:In , fast allen italienischen Häfen habenKundgebungen stattgefunden, um den Ha¬fenarbeitern Friedensfahnen zu überreichendie sich weigerten, amerikanische Waffenauszuladen.

Viele lokale Friedenskonferenzen finden
augenblicklich im ganzen Land statt . Beson¬ders imposant war die in Genua.

Luxemburg:
Am 26. März fand in Luxemburg der Kon¬

greß der Bewegung der Kämpfer für den
Frieden statt .

Panama
Das nationale Komitee der Kämpfer für

den Frieden in Panama wird am 27 . und 28.
Mai eine Nationale Versammlung einberu¬
fen. Das nationale Komitee wird Einladun¬
gen an die nationalen Komitees mehrerer
Länder schicken,da die Wichtigkeit Panamas
für die Pläne der amerikanischen Kriegs¬
treiber feststeht.

Niederlande
Die holländischen Kämpfer für den Frie¬

den haben mehrere Male vor der amerika¬
nischen Gesandtschaft protestiert gegen die
Versammlung der Minister und Generäle
des Atlantikpaktes. Eine dieser Kundgebun¬
gen hat über 8000 Menschen versammelt, die
in den Straßen Den Haags demonstrierten.

Schweiz
Der Bundesrat hat sich geweigert, eine

Delegation für den Frieden zu empfangen,welche von Prof. A. Bonnard geleitet wurde.
Diese Delegation sollte den Aufruf aus Stock¬
holm dem Bundesrat vorlegen.

Eire (Nord -Irland)
Es wird die Gründung eines provisorischen

Friedenskomitees gemeldet .

Erzverdichter
steigert die Roheisen Versorgung
Budapest. Eine wichtige Schöpfung der

Hüttenbetriebe und des Eisenwerkes von
Ozd war im Rahmen des Dreijahrplanesder Bau des Erzverdichters. Der Bau wurdemit Beginn des Drei jahrplanes (am 1 . Au¬
gust 1947) in Angriff genommen und" sollte
am 1 . August 1950 vollendet sein . Durchdie Initiative aller an dem Bau Beteiligten
jedoch wurde der Erzverdichter bereits am
70 . Geburtstag Stalins, am 21 . Dezember
1949, in Betrieb gesetzt . Welche Bedeutungder Erzverdichter für das Werk hat , beweist
die Tatsache , daß mit seinem Bau die Roh¬
eisenversorgung der Ozder Fabrik sich um
etwa 10 Prozent erhöhte. Vor dem gelangte
ein Teil des beim Transport von Eisenerz
entstandenen Erzstaubes in den Schmelz¬
ofen , wodurch dieser verstopft und in der
Folge die Kapazität des Betriebes verrin¬
gert wurde. Im neuen Erzverdichter wird
der Erzstaub einer Verdichtung unterzogen,
so daß er als stückiges Material in den
Schmelzofen gelangt. (MTI)

Gib deine Stimme

Friedenskongreß in Australien
Mitte April wird der Australische Frie¬

denskongreß in Melbourne stattfinden. Viele
australische Organisationen, die den Kampf
zur Erhaltung des Friedens unterstützen,
werden ihre Delegierten' senden . Führende
Persönlichkeiten der Weltfriedensbewegung ,wie Paul Robeson , der berühmte Neger¬
sänger , der Dekan von Canterbury und Frau
Sun Yat Sen wurden zu der Tagung einge¬
laden . Das Weltfriedenskomitee und die
Friedensausschüsse Englands , Amerikas , der
Sowjetunion und Chinas wurden aufgefor¬
dert , Delegierte zu senden . Auf dem Kon¬
greß wird u . a . das Ergebnis der Friedens¬
abstimmung , die seit Monaten in ganz
Australien durchgeführt worden ist , be¬
kanntgegeben. Außer den Tagungen deS
Kongresses sind Frauen- und Jugendkund¬
gebungen geplant ; australische Schriftstel¬
ler werden sich über die Bedeutung des
Friedens mit ihren Lesern auf einer beson¬
deren Konferenz unterhalten.

Die australische Jugend hat ihren Frie¬
denswillen bereits in verschiedenen Kund¬
gebungen bewiesen. Der Verband australi¬
scher Studenten stellte in einer Entschlie¬
ßung fest, daß die Erhaltung des Friedens
die größte Aufgabe sei , vor der die Mensch¬
heit heute steht . „Da die Jugend, in einem
Krieg am meisten verlieren würde, geloben
wir , daß wir aktiv mit allen Personen und
Organisationen Zusammenarbeiten werden,um den Frieden zu erhalten. Eine ehrliche
Politik internationaler Freundschaft muß
befolgt und alle Aeußerungen des Rassen¬
hasses oder religiöser Verfolgung müssen
bekämpft werden. Alle Kriegsvorbereitun¬
gen und Kriegspropaganda müssen verhin¬
dert werden . Gegen die Einmischung in die
Innenpolitik einer anderen Nation muß pro¬
testiert werden . Die Atombombe und die
Bakterienkriege müssen verboten werden.
Die Erhaltung des Weltfriedens ist mit dem
Recht aller kolonialen und unterdrückten
Völker auf nationale Unabhängigkeit un¬
trennbar verbunden.“

Auch der Verband ehemaliger Kriegsteil¬
nehmer ist eine der führenden Organisatio¬
nen in der Friedenskampagne. Auf der
letzten Jahrestagung des Verbandes wurde
gefordert , für die Entwicklung freundschaft¬
licher Beziehungen zwischen den verschie¬
denen Ländern einzutreten, aktiv für den
Frieden zu arbeiten und alle Menschen über
die Schrecken des Krieges so aufzuklären,wie es ehemalige Kriegsteilnehmer nach
bestem Wissen und Können vermögen .

J . K.
Der türkische Dichter Nazym Hikmet trat

im Gefängnis von Bursa in den Hunger¬
streik . Hikmet war 1937 von einem türki¬
schen Kriegsgericht wegen „literarischer
Verfehlungen" — er hatte antimilitärische
Gedichte verfaßt — zu 20 Jahren Einzelhaft
verurteilt worden.

Zur 80 . Wiederkehr von Lenins Geburtstag

Lenins Theorie des Imperialismus
Nach einem Vortrag von Fred Oelßner im Marx-Engeis-Lenin-Institut

Die theoretische Analyse des Imperialis¬
mus gehört zweifellos zu den bedeutendsten
wissenschaftlichen Leistungen Lenins . Diese
Lehre Lenins ist Wegweiser für die interna¬
tionale Arbeiterklasse und darüber hinaus
für alle fortschrittlichen Elemente der
Menschheit, denn sie zeigt ihnen, in welcher
Richtung sie ihre Anstrengungen zu lenken
haben, um den gesellschaftlichen Fortschritt
vorwärtszutreiben.

Das große Verdienst Lenins besteht darin ,daß er die neuen Erscheinungendes Imperi¬
alismus im 20. Jahrhundert analysierte, wo¬
bei auch die Analyse des Imperialismus
durch Lenin ebenso wie die ökonomische
Analyse bei Marx keine rein ökonomische
Theorie ist, denn der Marxismus kennt
keine rein ökonomische Theorie . Die Theorie
des Imperialismus hat drei Seiten : eine öko¬
nomische , eine historische und eine politi¬
sche Seite.
Die ökonomische Seite des Imperialismus
Lenin nimmt zum Ausgangspunkt seiner

Analyse („Der Imperialismus als höchstes
Stadium des Kapitalismus“) die Vorgänge
innerhalb der kapitalistischen Produktion
selbst, nicht, wie das beispielsweise Hilfer-
ding getan hat , die Vorgänge in der Zirku¬
lation . Lenin spricht von der Konzentration
der Produktion in immer größeren Betrie¬
ben. Dadurch wird ein wesentlicher Grund¬
zug des Kapitalismus, nämlich die freie
Konkurrenz, in sein Gegenteil verwandelt,in das Monopol .

Aus der Verschmelzung des Bank - und
Industriekapitals entstand schließlich das
Finanzkapital als ein neues Merkmal der
imperialistischen Epoche des Kapitalismus.Damit tritt eine gewisse Differenzierunginnerhalb der Bourgeoisie ein. Auf der
einen Seite entsteht eine Schicht von Kapi¬talisten, die keine andere gesellschaftliche
Rolle mehr spielt als die eines Rentners, aufder anderen Seite eine kleine Gruppe von
großen Kapitalmagnaten.

Auf der Basis dieser Entstehung des Fi¬
nanzkapitals entwickelt sich also innerhalb
der kapitalistischen Klasse eine Finanzoli¬
garchie , die die wirtschaftliche und politi¬sche Herrschaft in der Periode des Imperia¬lismus ausübt. Weil aber der Kapitalismusum des Profites willen produziert, weil er
danach strebt, einen maximal hohen Profit
zu realisieren, darum entsteht ein Kapital¬überschuß , der nach Anlagemöglichkeiteninaller Welt sucht . Der Kapitalexport gewinntgrößere Bedeutung als der Warenexport.
Damit entstehen auch zugleich neue Mono¬
polverhältnisse, ganz neue Abhängigkeits¬verhältnisse und neue Konfliktsstoffe. Der
Markt wird für die Monopole zu klein. Sie
wachsen über die nationalen Grenzen hin¬
aus , sie tun sich zusammen mit den mono¬
polistischen Kumpanen aus den anderen
Ländern, sie bilden internationale kapita¬
listische Monopolverbände und beginnen ,die Welt wirtschaftlich untereinander aufzu¬
teilen .
Die historische Stellung des Imperialismus

Der Kapitalismus hat auch in der Periode
des Imperialismus einen weiteren Entwick¬
lungsprozeß durchgemacht, ganz neue Er¬
scheinungen innerhalb des Kapitalismussind zutagegetreten. Der monopolistische
Kapitalismus wurde zum staatsmonopolisti¬
schen Kapitalismus. Eine Entwicklung, die,wie Lenin im Vorwort zu seiner Schrift
„Staat und Revolution“ sagt, ganz besonders
durch den ersten Weltkrieg vorangetrieben
und — wie wir heute sagen können — durch
den zweiten Weltkrieg weiter gefördertwurde. Das entscheidend Neue aber ist , daß
mit dem ersten Weltkrieg und besonders
mit der siegreichen Oktober-Revolution im
Jahre 1917 die allgemeine Krise des politi¬
schen Systems eingeleitet wurde als die un¬
mittelbare Verfalls- und Untergangsepochedes Kapitalismus. Dieser imperialistische
Kapitalismus ist, historisch betrachtet, durch
drei Merkmale gekennzeichnet: 1 . monopoli¬stischer Kapitalismus, 2 . parasitärer Kapita¬lismus und 3. sterbender Kapitalismus. Die
Periode des monopolistischen Kapitalismus

ist durch vier Hauptmerkmale gekennzeich¬net : 1 . durch die Konzentration der Produk¬tion , durch die Bildung von Kartellen , Syn¬dikaten, Trusts und Konzernen , 2 . durch diemonopolistische Beherrschung der Rohstoff¬quellen , 3. durch das Monopol des Finanz¬kapitals und 4. durch den monopolistischenKolonialbesitz , der einen verschärftenKampf um die Neuaufteilung hervorruft .
Ein Beispiel des Staatsmonopolkapitalis¬mus war Hitler-Deutschland, wo zu Nutzund Frommen der Finanzoligarchie alleRechte des Volkes mit Füßen getreten wur¬den . Die ganze staatliche Tätigkeit bestandnur darin, den von der deutschen Finanzo¬ligarchie angestrebten Kampf um die Neu¬aufteilung der Erde vorzubereiten unddurchzuführen. Das zweite Beispiel sind dieUSA, die auch in dieser Hinsicht das ErbeHitlers angetreten haben. Wir sehen dorteine enge Verflechtung zwischen den füh¬renden Staatsfunktionen und den großenkapitalistischen Trusts und Konzernen. Von125 Posten, die Truman in der Zeit von 1946bis 1948 in den oberen Staatsfunktionen zubesetzen hatte , wurden 66 mit Finanziers.Industriellen und Syndizis von Kapitalge¬sellschaften , 31 mit Generälen und Admirä¬len besetzt , also mit Leuten, die unmittelbarmit der Durchführung der expansionisti¬schen und aggresiven Ziele des amerikani¬schen Finanzkapitals beschäftigt sind.

Der parasitäre Kapitalismus hat die Ten¬denz zur Stagnation, zur Hemmung und
Hinderung des technischen Fortschritts.Ausdruck dafür sind die fünf Jahre nach
Beendigung des Waffenstillstandes gegen¬wärtig in Westdeutschland vorgenommenen
Demontagen , die Vernichtung gesellschaftli¬cher Produktivkräfte, nur um den Monopo¬len einen entsprechenden Absatz zu sichern.Ein zweites Merkmal für den Parasitismussind die Rentner, die Rentnerschichten unddie Rentnerstaaten, Leute, die keinerlei ge¬sellschaftliche Funktion mehr ausüben, eine
Schicht von Schmarotzern, die vom gesell¬
schaftlichen Mehrprodukt zehrt. Durch denbereits erwähnten gewaltigen Kapitalexportentstehen aber auch Rentnerstaaten , indenen z. B . die Zahl der nicht produktivarbeitenden Menschen wächst. Lenin prägtefür den Kapitalexport das Wort: Kapitalex¬port ist zum Quadrat erhobener Para¬
sitismus .

Ein anderer parasitärer Zug des Imperia¬lismus ist die in ungeahntem Ausmaß er¬folgende Verschleuderung gesellchaftlichei ’
Produktivkräfte für den Krieg, für seine
Vorbereitung und Durchführung. So stiegenzum Beispiel in den Vereinigten Staatenvon Amerika die Ausgaben für Kriegs¬zwecke von einer Milliarde im Jahre 1939auf 22 Milliarden im Jahre 1950. Die ameri¬kanische Finanzoligarchie hofft, daß sichdiese Ausgaben einmal rentieren und zurWeltherrschaft des amerikanischen Imperi¬alismus führen werden.

Der sterbende Kapitalismus bedeutet nichtdaß er von allein abstirbt. Er muß gestürztwerden und wird gestürzt. Der Imperialis¬mus ist die Epoche der proletarischen Revo¬lutionen. die Epoche des unmittelbaren Ue-
bergangszum Sozialismus . Schon 1915 schriebLenin , daß die Ungleichmäßigkeit der ökono¬mischen und politischen Entwicklung ein un¬
bedingtes Gesetz des Kapitalismus ist , das
grundlegende Entwicklungs -Gesetz des Im¬
perialismus. das besonders von Stalin ent¬wickelt wurde. Er wies darauf hin, daß die
Welt unter den imperialistischen Großmäch¬ten aufgeteilt ist, daß eine Angleichung desNiveaus der einzelnen kapitalistischen Län¬der durch sprunghaftesEinholen und Ueber-holen der fortschrittlichen Länder erfolgt,daß die Verteilung der Einflußsphären stän¬
dig in Gegensatz gerät zu dem neuen Kräf¬
teverhältnis . Die Folge davon ist natürlich,daß dann der heranwachsende kräftige Räu¬ber mit aller Energie die Frage einer Neu¬
aufteilung auf die Tagesordnung setzt, daß
also imperialistische Kriege ausbrechen

Die allgemeine Krise des Kapitalismushat durch den zweiten Weltkrieg eine unge¬heure Verschärfung erfahren . Brach nach
dem ersten Weltkrieg nur das alte zaristi¬
sche Rußland aus dem Machtbereich des Im¬
perialismus heraus, sind es heute schon ge¬waltige Gebiete der Erde, die Volksdemo¬
kratien Europas und jetzt die gewaltige chi¬
nesische Volksdemokratie . Und wir dürfen
auch unsere Deutsche Demokratische Repu¬blik zu den Ländern rechnen , die endgültigaus diesem Machtbereich des Imperialismus
ausgebrochen sind . Der zweite Weltkriegbrachte eine Verschärfung der imperialisti¬
schen Gegensätze , besonders zwischen den
USA und Großbritannien, er brachte eine

Verschärfung des Klassenkampfes in allenkapitalistischen Ländern. Das ist nichts wei¬ter als der Ausdruck der Tatsache , daß derKapitalismus eben nicht länger bestehenkann . Das wichtigste Merkmal der Ver¬schärfung der allgemeinen Krise des Kapi¬talismus ist die Tatsache, daß zum erstenMal in der Geschichte der Menschheit einorganisiertes Friedenslager entstanden ist.das fast eine Milliarde Menschen umfaßtund das ständig wächst , ständig stärkerwird , während das Lager des Imperialismusund der Kriegshetzer ständig an Kraft ver¬liert .
Das politische Gesicht des ImperialismusJe mehr der Kapitalismus sich entwik-kelte , umso mehr bewahrheitete sich dasWort von Karl Marx, daß die Bourgeoisieihre alten Losungen „Liberte, Egalite , Fra-temite “ eintauschte gegen die realeren Lo¬sungen „Infanterie , Artillerie und Kavalle¬rie“ . Lenin sagte, das Finanzkapital strebtnicht nach Freiheit , sondern nach Herrschaftund politische Reaktion auf der ganzen Li¬nie ist eine Eigenschaft des Imperialismus.Mit der Zuspitzung der Klassengegensätze ,mit dem Heranreifen der revolutionärenKrise werden die kapitalistischen Länder

unweigerlich vor die Alternative gestellt :entweder Uebergang zu den faschistischen
Herrschaftsmethoden oder Uebergang zurHerrschaft der Arbeiterklasse!

Lenin bezeichnete als das Wesen des Im¬
perialismus die Einteilung in Unterdrücken¬
de und Unterdrückte. Deutschland ist heute
aus der Handvoll unterdrückender Groß¬
mächte nicht nur ausgeschieden , sondern der
Westen Deutschlands wird heute selbst na¬tional unterdrückt . Und weil in dieser nati¬
onalen Unterdrückung durch den amerikani¬
schen Imperialismus Deutschland eine be¬sondere Rolle spielt, darum kommt dem
ganzen deutschen Volke auch eine besondere
Aufgabe zu in dem großen, weltweiten nati¬onalen Befreiungskampf, der heute in der
ganzen Welt gegen den amerikanischen Im¬
perialismus geführt wird. Das heißt, die Na¬tionale Front des demokratischen Deutsch¬land spielt eine außerordentliche Rolle nicht
nur für die deutsche Frage allein, sondernim Kampf gegen den Weltunterdrücker, im
Kampfe um die nationale Befreiung allerVölker überhaupt .



„ Soldat Läppli “
Lörrach. Humorimport aus der Schweiz!

— Man muß diesem Import genau so skep¬tisch gegenüberstehen, wie derzeit ander¬
weitigen augendienerischen Importwaren in
Westdeutschland und die goldene Regel der
Vernünftigeren : „Wer soll das bezahlen , werhat das bestellt !“ verblaßt auch einem Thema
„Soldat Läppli“ gegenüber nicht .

Da war also Alfred Hasser , dessen Na¬
men den Rundfunkhörern aus Sendungenvon Beromünster längst nicht mehr unbe¬
kannt ist, nach Lörrach gekommen und hatteam Ostermontag seinen „Soldat Läppli“ aufdie Bühne der Stadthalle gestellt.

Gewiß , es gelingt, mit dieser Posse einen
noch so großen Saal durch die nahezu dreiStunden anhaltenden Lachsalven des Publi¬kums zu erschüttern , aber ebenso erschüttertist man, wenn anschließenddie Erinnerungenan jene sattsam bekannten Militärpossenausdeutschen Verlagen für „Vereinsbühnen“ bei
Familienabenden und Weihnachtsfeiern des
Turn-, Sport- , Musik - oder Kriegervereinsauftauchen, woselbst der Soldat „Läppli“ den
Namen „Piefke“ oder „Mufke “ frug.Der noch zivile Herr Läppli spricht in den

In unserer Einheit liegt unsere Stärke
Jugend in Stadt und Land fordert 24 Tage Urlaub

Aus dem JlwUtite&M

Lörrach . In Anwesenheit von etwa 200 Per¬
sonen eröffnete Gewexkschaftssekretär

Huntzinger am Samstag-Abend die Ju¬
gendversammlung im alten Stadttheater . Ne¬
ben den Ve# reteren der Jugendorganisation

KPD und SPD hinter den Forderungen der
Jugend!

Jahresurlaub erhalten. Zeigt Euch durch
Eure Unterschrift mit der werktätigen Ju -

Freiburg. Am kommenden Freitag, 21 . 4.
1950 findet um 20 Uhr die nächste Sitzung
des Stadt Vorstandes Freiburg in der

Freiburg'. In der JugendVersammlung im gend freundschaftlich verbunden. Sie wird es Vaubanstraße 12 statt . Auf der Tagesord -
Kaufhaussaal am Montag sprachen sich die Euch danken.“
Vertreter aller Jugendorganisationen sowie

uen und den Gewerkschaften waren von den Landtagsabgeordnete der KPD , SPD und
politischen Parteien nur die beiden Land - CDU für die Forderung der Jugend auf Ver-
tagsabgeordneten Fritz Eiche , KPD und längerung des Mindesturlaubsgesetzes aus
Bürgermeister B r e y e r SPD , erschienen .
Jugendsekretär Kempf vom Deutschen Ge¬
werkschaftsbund begründete noch einmal
ausführlich die Forderungen der Jugend und
ging dabei auch auf die Arbeitslosigkeitund
den Lehrstellenmangel für Jugendliche ein .
Abg . E i ch e wies daraufhin , daß es nicht ge¬
nüge, allein für den Urlaub der Jugend zu
kämpfen, sondern angesichts des stärkeren
Drucks der Unternehmer die allseitigen
Rechte der Werktätigen erkämpft werden
müssen . Damit aber muß man sich auch dar¬
über Idar sein , daß der Kampf für die so¬
zialen Forderungen der Jugend und ihrer äl¬
teren Kollegen gleichzeitig den Kampf für

wobei die Vertreter der Gewerkschaften, der
KPD und SPD , der „Falken" und der FDJ
eindeutig die Forderung auf 24 Tage Urlaub
für Jugendliche bis zu 18 Jahren erhoben.
Nur von seiten der CDU, der Katholischen

Erfolge des Blumberger Erwerbs¬
loseitausschusses

Blumberg . Wie wir vom Blumbergei' Ar¬
beitslosenausschuß erfahren , wurde der An-

nung steht der Bericht über die bisherige
Durchführung des in der letzten Sitzung be¬
schlossenen Arbeitsplanes und den Stand der
Vorbereitungen zu den Neuwahlen. Es wird
deshalb von allen Genossen Funktionären
erwartet , daß sie pünktlich in der Sitzung
erscheinen. Die Genossen des Sekretariats

trag auf eine Osterbeihilfe in Höhe von 10 und die Instrukteure der einzelnen Organi-
DM für diejenigen Arbeitslosen, welche
Haupternährer in der Familie oder Allein-

Jugend und der DAG wurden gewisse Be- stehende sind , in einer Sondersitzung des erscheinen,denken zum Ausdruckgebracht, bei der wirt- Gemeinderats befürwortend behandelt. Der
schaftlichen Lage , die zur Zeit herrscht, die Arbeitslosenausschuß wurde von der Ge-
Forderungen der Jugend über den bestehen- meinde beauftragt , eine Namensliste einzu-
den gesetzlichen Rahmen auszudehnen. Ei- reichen für die in Frage kommenden Per-
nen ausführlichen Bericht bringen wir in un- sonen . Inzwischen ist diese Liste aufgestellt

sationseinheiten werden gebeten, bereits um
19 .30 Uhr zu einer wichtigen Besprechung zu

ersten beiden glänzenden Startszenen soviel eine friedliche Zukunft bedeutet und daßund so eindrücklich von der „veränderten man deshalb auch besonders in der JugendSituation“ und der ganze Reißer lebt von alle Kräfte aufrufen muß, sich für die Er-immer wieder veränderten Situationen, aber haltung des Friedens einzusetzen. Nachdemfür eine wirkliche Veränderung im Willen auch Bürgermeister Breye für seine Frak-
des Publikums zu sorgen , steht offenbar tion erklärt hatte , daß diese die 24tägigeaußerhalb der Konzeption des Autors.

Er hat zwar eine glückliche Hand für Si¬
tuationskomik und beherrscht in seltenem
Maße die Kunst , geradezu eigenwillig zu
pointisieren, aber um so mehr tritt die Frage
auf, weshalb solche , heute wie eine Steck¬
nadel gesuchten, guten Gaben keine Verwen¬
dung an weniger „läppischen “ Stoffen finden
können.

Jedenfalls ist uns eine auch noch so ko¬
mische Figur des Soldatenlebens allenfalls
eine Perfidie auf die Tragik des demorali¬
sierten kapitalistischen Wirtschaftssystems

Urlaubsforderung der Jugend im Landtag unterrichten:

serer morgigen Ausgabe .
KreisjugendausschußWaldshut für 24 Tage

bis zu 18 Jahren
Waldshut . Der Kreisjugendausschuß rich¬

tete vor einigen Tagen einen Aufruf an
die Jugend in Stadt und Land, den wir aus¬
zugsweise im folgenden veröffentlichen.Ueber das Ergebnis der Unterschriften¬
sammlungwerden wir unsere Leser in Kürze

unterstützen werde, sprach Gewerkschafts¬
sekretär Karl S ch i 11 e r , Lörrach, über die
Freizeitgestaltung für Jugendliche und for¬
derte, daß die Unternehmer vertraglich ver¬
pflichtet werden müßten, Ferienplätze der
Jugendlichen zu finanzieren. In der Diskns -
sion brachte ein Jugendlicher zum Ausdruck,daß sich im Landtag entscheiden werde, wel¬
che Abgeordneten für die Rechte der Jugendcintreten werden und daß man festhalten
müsse, daß es im vorigen Jahr der Abg.Schüttler von der CDU war , der den 24-

der westlichen Menschen . Und wenn am tägigen Urlaub mit der Begründung ab-
Schluß der possenreichen „Kriegserlebnisse“ lehnte, er.wolle die nachhaltigen Folgen eines
der wieder zivil gewordeneHerr Läppli seine s0 hohen Urlaubsanspruches für die impul -
Hochzeit um zwanzig Jahre hinausschieben s*ve Jugend verhüten ! Deshalb wurde am
will, um abzuwarten , „wie sich der Frieden Schluß der Versammlungeine Resolution an¬
macht“, dann ist der Inhalt des Stückes voll genommen , in der der Landtag und die Re-
und ganz kommentiert . Das Lörracher Be

Nach gemeinsamen Maßnahmen aller be¬
stehender Jugendverbände hat der südbadi¬
sche Landtag am 12 . Juli 1949 über Euern
Jahresurlaub entschieden. Es war ein vorläu¬
figes und befristetes Gesetz .

Der Kreisjugendausschußhat in seiner Sit¬
zung vom 6. April einstimmig beschlossen ,
an den Landesjugendausschuß zur Weiter¬
leitung an den südbadschenLandtag eine Re¬
solution zu leiten. Hierin soll nicht nur die
Verlängerung, sondern eine Aenderung des
Gesetzes gefordert werden.
Alle Jugendlichen bis zum 18 . Lebensjahr
brauchen einen Jahresurlaub von 24 Tagen.

Werktätige Jugend stellt Euch hinter Eu¬
ren Kreisjugendausschuß und bekundet
durch Eure Unterschrift, daß ihr diese For-

worden, und es ist demnach zu erwarten,daß diese Beihilfe bald zur Auszahlung ge¬
langen wird .

Außerdem konnte der Arbeitslosenaus-
schuß erreichen , daß in vielen Fällen für
Arbeitslose Müllabfuhr- und Wassergebühr
für die Dauer der Arbeitslosigkeit erlassen
wird.

Es wurde weiter Beschluß darüber gefaßt,
daß ein nochmaliger Antrag an die Albrecht-
Lichtspiele geleitet werden soll, um in Blum- ,
berg einen verbilligten Eintrittspreis für
Arbeitslose im Kino zu erreichen. Ein dies¬
bezüglicher Antrag wurde bereits vom Bür¬
germeisteramt im Januar an die Albrecht-
Lichtspiele gestellt , jedoch unbeantwortet ge¬
lassen.

Unsere herzlichsten Glückwünsche !
Lahr. Unser langjähriger Genosse Othmar

Schneider und seine Frau Elisabeth, geb .
Schmid , feierten am gestrigen Dienstag ihre
Silberne Hochzeit .

DAG Lahr
Lahr. Am Donnerstag, 20. April 1950 . um

20 Uhr, findet im . .Falken“ in Lahr ein
Berufsgruppenabend für die kaufmänni¬
schen Angestellten statt .

Oeffentliche Jugeudversammlung
Offenburg. Donnerstag, 20 . April, abends

20 Uhr, findet im Haus der Jugend - Alte
Pfalz, II . Stock - eine öffentliche Jugend¬
versammlung statt , zu der alle Jungens
und Mädels , Frauen und Männer Offen -
burgs herzlichst eingeladen sind .

Chemiegewerkschaft
begrüßt Unterschriftenaktion

sucherpublikummag sich aber dagegen über¬
legen , ob die Beispiele französischer und
italienischen Arbeiter durch aktives Zugrei¬fen , den „Frieden zu machen “ nicht doch po¬sitivere Werte enthalten . (pi)

gierung aufgefordert werden, die Urlaubs- derung als die Eurige anerkennt und unteranspruche der Jugend zu erfüllen. Wörtlich stützt,heißt es zum Schluß :
„Sollte die Regierung unsere Rechte nicht

verteidigen, so sprechen wir ihr das Recht ab ,in Zukunft über uns zu bestimmen.“

Berufs- ur.d Oberschuijugend! Denkt
daran, wfeviel Ferien mehr Ihr habt als Eure
werktätigen Kameraden und Kameradinnen.

Freiburg. Vom Komitee der Kämpferfür den Frieden wird uns ein Brief der IG
Chemie zur Verfügung gestellt, den diese im
Zusammenhang mit der Untersehriftenak-
tion an das Komitee sande . Der Brief hat
folgenden Wortlaut:

„Die Unterzeichneten nehmen zu der von
Ihnen begonnenen Unterschriften-Aktion
für den Frieden mit folgenden Zeilen Stel-

Diktatorische Maßnahmen des Rastatter 06
Wird die AOK das Rastatter Krankenhaus boykottieren?

Rastatt . (Volkskorresp.) Der Vorstand
der Rastatter AOK hat beschlossen , beim
Oberbürgermeister Jäger vorstellig zu wer¬
den , um zu erreichen, daß ein Mitglied des
Vorstandes zumindest als Beobachter in die
Krankenhauskommission zugelassen wird.
Dieser Antrag wurde schon einmal gestellt,dann aber in nichtöffentlicher Sitzung vom
Stadtrat mit dem altbekannten Stimmen¬
verhältnis 9 :5 abgelehnt.Mit Rücksicht auf die Geschehnisse in der
Rastatter - Frauenklinik wird der Vorstand
nun noch einmal in aller Form diesen An¬
trag stellen und. faüs er diesmal wieder ab¬
gelehnt wird , sieht sich die Krankenkasse
gezwungen , Mittel und Wege zu finden, die
der Wahrnehmung ihrer berechtigten Inter¬
essen und damit der Interessen der Versi¬
cherten dienen. Man sprach von der Ueber-
weisung der Patienten an auswärtige Kran¬
kenhäuser. Es ist für die Haltung der
Mehrheit des Stadtrates bezeichnend , wenn
solche Vorkommnisse, wie sie in den letz¬
ten Wochen an der Frauenklinik eingetre¬
ten sind, noch nicht genügen , den Haupt¬
beteiligten an der ganzen Krankenhaus¬
affäre, Dr. Stöckel , von seinem Dienst zu
suspendieren. Wenn sich der Oberbürger¬
meister gegen eine solche Suspendierung
stemmt und es einem Stadtrat der KP nahe¬
legt, sich für seine Befürwortung der Sus¬
pendierung bei Dr. Stöckel zu entschuldi¬
gen . andernfalls dieser Strafantrag wegen

Beleidigung stellen würde, so erinnert das
schon an diktatorische Methoden .

Der Oberbürgermeister bestimmt über die
Köpfe des Stadtrates hinweg, ob ein Arzt,
gegen den ein Verfahren eingeleitet ist,weiter beschäftigt werden kann oder nicht.
Ohne Dr. Stöckel nahe treten zu wollen ,
müssen wir feststellen, daß es der Ehrauf¬
fassung eines Akademikers nicht ansteht,allen Anschuldigungen zum Trotz weiter im

Setzt Euch für sie ein . daß auch sie 24 Tage lunS : D ie chemische Industrie spielte bei
den Kriegsplänen Hitlers zur Unterdrük-
kung unserer eigenen Volkes und anderer
Völker eine entscheidende Rolle . Bei den
neuen Kriegsplänen der Atlantikpakt-Stra¬
tegen glaubt man, uns Arbeiter und Ange¬
stellte der chemischen Industrie erneut ein¬
beziehen zu können. Wir werden uns je¬
doch gegen diese Politik, gegen jeden Ver¬
such , einen neuen Krieg vorzubereiten und
in unseren Betrieben Produkte zu diesem
Zweck herzustellen, mit aller Entschieden¬
heit wehren. Als Gewerkschafter ist es ge¬
radezu unsere Pflicht, die Schaffenden für
den Frieden zu gewinnen , weil nur so un-

fend formuliert, indem er sagte, daß die
AOK der Brotgeber sei . weiter aber auch
gar nichts . Man spreche so viel von Selbst¬
verwaltung. hier sei die Gelegenheit, ein¬
mal zu zeigen , daß man diese Selbstver¬
waltung auch tatsächlich anerkenne . Es
wird von den maßgebenden Stellen erwar¬
tet, daß bei der Zulassung von Aerzten. die
Vorschläge der Krankenkasse berücksich¬
tigt werden und solche Aerzte zugelassen

Vorsitzender dei* Verwaltungsstelle der Ge¬
werkschaft Chemie , Papier und Keramik ,

Freiburg , gez. Geier .
Vorsitzender der Filiale der Gewerkschaft

Chemie , Papier , Keramik. Freiburg
gez. Morsch .

Der 1 . Mai in Gaggenau
Gaggenau. Die IG. Metall schreibt uns:

„Erstmalig wird Gagenau nach dem Zusam¬
menbruch den 1 . Mai örtlich begehen. In ei¬
ner , dieser Tage stattgefundenen Sitzung der
Gewerkschaftsvertreter wurde einstimmig
beschlossen , in Gaggenau, als Sitz der Groß¬
industrie des Murgtales, eine örtliche Kund¬
gebung zu veranstalten , in dessenMiteipunkt
ein Referat des bisherigen Vorsitzenden des
Bad. Gewerkschaftsbundes Kollege R e i b e 1,
Freiburg , stehen wird.

Die Veranstaltung findet im Saale des
Daimler-Benz-Kasino statt und beginnt um
15 Uhr . Anschließend findet ein gemütliches
Beisammenseinstatt , dem sich am Abend ein

sere Existenz und unsere Forderung nach von der Gewerkschaft veranstalteter allge -
Verbesserung unserer Löhne und Gehälter meiner Maitanz anschließen wird . Hierbei

Amt zu bleiben, auch wäre es liier Aufgabe werden, die auch tatsächlich den Anforde-
der Stadtverwaltung , ohne Rücksicht auf r-ungen voll gerecht werden. Wenn es heuteAmt und Person* ,eine, solche Angelegenheitria Rastatt ,nur .einen oder zwei Aerzte gäbe, . . . . „ . . ,schnellstmöglichst zu klären . Daß das bis die die Krankenkassenpatienten zu hausö versichern, - alles zu unternehmen, um mit

durchgesetzt werden kann . Deshalb begrü¬
ßen wir die Unterschriften-Aktion des Ko¬
mitees der Kämpfer für den Frieden und

heute noch nicht geschehen ist, daß ferner aufsuchen , so ist das ein sehr bedrohliches
vom Oberbürgermeister versucht wird , die Zeichen . Der Kassenpatient hat das glei -
Angelegenheit nicht an die Oeffentlichkeit che Recht wie der Privatpatient und soll
kommen zu lassen, spricht gegen die immer genau wie dieser behandelt werden . Es ist
wieder propagierten „demokratischen“ Ge- eine biedere Ausrede, wenn die Herren

dieser Aktion die Arbeiter und Angestellten
der chemischen Industrie für den Frieden
zu mobilisieren .“

spielt die Stadtkapelle Gaggenau zum Tanz ,
die auch bei der nachmittäglichen Kund-t,
gebung die musikalische Umrahmung über¬
nommen hat .

Die Durchführung des Programms liegt in
den Händen eines Ausschusses der Gewerk¬
schaften.“

pflogenheiten des OB.
Wie aus der Jahresabrechnung der AOK

hervorgeht, ist Dr. Stöckel der Arzt, der an
Honorar ungefähr 12 000 DM im Jahr von
der Krankenkasse bezieht. Für uns ver¬
ständlich wird nun seine Auffassung von
Kollegialität den jüngeren Aerzten gegen - Fachschaft zu kurz kommt, dürfteüber ! Man hatte auch den Eindruck, daß schwer zu beweisen sein ,
sich ältere Aerzte stur gegen eine Zulassung
von jüngeren Kollegen bei den Kranken¬
kassen wehren . Bedauerlich ist dabei, daß
bei eben dieser Zulassung nur die Aerzte-
kammer zu entscheiden hat . Ein Mitglied
des Krankenkassenvorstandes hat dies tref-

Aerzte behaupten, sie würden von der Kasse
schlecht bezahlt. Tatsache ist , daß die
Aerztekammer ihre Honorarforderungen
gegenüber der AOK selbst festgesetzt, eben¬
so auch die Aerzte bestimmt, die zugelassen
werden. Daß dabei ein Mitglied dieser

sehr

Anklage gegen die Adenauer -Regierung
Wirtschaftliche Notlage treibt Vater von 10 Kindern in den Tod

Rastatt, ln weiten Kreisen der mittelba- große internationale Besetzung aufweisen ,
dischen Bevölkerung hat der Selbstmord da es vorläufig noch an erstklassgen

Oer Film der Woche
„Polonaise “

Den Produzenten der amerikanischen
Columbia -Filmgesellschaft ist mit der Ver-
Filmung des Lebens Fröd6ric Chopins
ein interessanter Streifen gelungen : Dieser
Film ist — wenn auch bestimmt gegen den
Willen seiner Hersteller! — zu einem
Hohelied des polnischen Patriotismus ge¬
worden. Denn es ist wohl kaum anzuneh¬
men , daß die Herren von Hollywood plötz¬
lich ihre Liebe zum polnischen Volk ent¬
deckt haben ! Ganz sicher betrachten sie
einige Spitzbuben, die ihr Volk verraten
haben und heute in New York . London , Pa¬
ris oder sonstwo in der Welt , nur nicht in
Polen , ein armseliges, nichtswürdiges und
erbärmliches Dasein abseits vom wirklichen
Leben ihres Volkes fristen als „Patrioten“
und ihren Verrat als „Heldentum“ . Gewiß
wollten sie diesen Elementen mit der „Polo¬
naise“ einen Liebesdienst erweisen und
nicht dem polnischen Volk . Chopins wahrer
Patriotismus, seine glühende Heimatliebe,die das gesamte polnische Volk im vergan¬
genen Jahr aus Anlaß des 100 . Todestages
seines genialen Sohnes würdig feierte, sollte
den amerikanischen Filmkönigen zu ihrem
Vorhaben eine repräsentative Fassade ge¬
ben.

Wir wollen nicht in Abrede stellen , daß
sie alle ihnen zur Verfügung stehendentechnischen und künstlerischen Mittel zu
diesem Zweck gut einzusetzen verstehenund daß der Film dadurch unbedingtsehenswert geworden ist. Aber wir können
nun einmal nicht glauben, daß es ihnen
ehrlich damit ist ! Vielmehr sind wir der
Ansicht, daß sie in Unkenntnis der Ge¬
schichte (oder: in der ihnen eigenen Aus¬
legung der Geschichte !) den Zarismus und
das Sowjetsystem seelenruhig zusammen
in einen Topf werden und dabei vergesen,daß es gerade die Bolschewiki gemeinsam
mit den polnischen Patrioten waren, die
für die nationale Unabhängigkeit und
.Selbstbestimmung der Völker kämpften.

Die geschichtliche Tatsachen lassen sich
wohl eine Zeit lang mit allen möglichen
und unmöglichen Verdrehungskünsten ent¬
stellen und mißbrauchen: aber die Wahrheit
läßt sich diese Vergewaltigung auf die klingt und mit
Dauer nicht gefallen und setzt sich allen
Widerständen zum Trotz durch !

Vielleicht glauben die Hollywoodcr Film¬
magnaten auch , daß die Wahrheit von da¬
mals (nämlich : den heldenhaften Kampf des
polnischen Volkes um seine Freiheit und
Unabhängigkeit) von der Wahrheit von
heute (nämlich: dem Sieg des polnischen
Volkes über seine in- und ausländischen
Unterdrücker) zu trennen sei und daß sie,
die amerikanischen Finanz- und Filmgrö¬
ßen , damit den Völkern Sand in die Augen
streuen können.

Wir indessen halten es für unsere Pflicht,dieses demagogische Getue zu entlarven.
Wir betrachten die Geschichte der Völker
nicht als eine Angelegenheit, die man heute
so und morgen andersgesinnt auslegen
Jcann . sondern als eine Angelegenheit, die
sich nach bestimmten gesellschaftlichen Ent¬
wicklungsgesetzen ununterbrochen voll¬
zieht . nach jenen Gesetzen , die vor rund
100 Jahren von Marx und Engels entdeckt
und in unseren Tagen von Lenin und Stalin
weiterentwickelt und vervollkommnet wur¬
den .

Und eben von diesem unserem unver¬
rückbaren marxistisch- leninistischen Stand¬
punkte aus betrachten wir auch diesen
Film „Polonaise“ in Verbindung mit der
Gegenwart. Man kann nicht die Vergan¬
genheit in annähernd historisch getreuem
Gewände darstellen , wenn man nicht auch
der Gegenwart dieses Recht gewährt!

Zum Fall Stöckel -Hemmerling erfahren
wir ergänzend, daß Dr. Hemmerling wäh¬
rend des ganzen Krieges zur Zufriedenheit
Dr . Stöckels sein Amt in der Frauenklinik
versehen hat und daß dadurch Dr. Stöckel
die Möglichkeit hatte , seine Privatpraxis
auszubauen . Um so schwerwiegender ist
die Handlungsweise des Chefarztes seinem
langjährigen Mitarbeiter gegenüber. Man
kann sie nur als schofel bezeichnen . Der
Konkurrenzneid drückt sich besonders in
seinem Operationsverbot aus .

Daß in der Klinik solch katastrophale
Zustände ein treten konnten, ist nicht zu¬
letzt auf die Pflegfeschwestern zurückzu¬
führen. Solange religiöse Uebungen vor
den Aufgaben einer Krankenschwester als
solchen rangieren, können die Patientinnen
noch lange ihre Bedürfnistöpfe selber lee¬
ren . Unverständlich ist, daß das Personal,
das infolge Ueberalterung nicht mehr in der
Lage ist. seinen Pflichten nachzukommen,
nicht pensioniert wird . Es ist anzustreben,
daß ein in jeder Hinsicht geschultes Perso¬
nal die Stelle der Schwestern einnimmt

Oberbürgermeister Jäger hat die ganze
Krankenhausfrage auf die Tagesordnung
der nächsten nichtöffentlichen Stadtrats¬
sitzung gestellt. Bei Abfassung dieses Be¬
richtes war ein Ergebnis noch nicht bekannt .
Vielleicht erreicht es der fortschrittliche Teil
der Stadträte , daß diese Angelegenheit, die
die Oeffentlichkeit ungeheuer interessiert ,
auch öffentlich verhandelt wird . Es müßte
doch möglich sein , daß den diktatorischen
Gelüsten des Rastatter OB einmal energisch
entgegengetreten wird.
Jahreshauptversammlung der Metalteewerk-

schaft
Triberg, Im Gasthaus zum „Kreuz“ fand

eines 53 Jahre alten Flüchtlings in Illingen
großes Aufsehen hervorgerufen. Der Fami¬
lienvater. der vor Verzweiflung nicht mehr
aus noch ein wußte, hatte in der vergange¬
nen Woche seinem Leben durch Erhängen
ein Ende bereitet. Vor längerer Zeit wat¬
er mit seiner zehnköpfigen Familie im II-
linger Rathaus eingewiesen worden. Seine
wirtschaftliche Lage war trostlos. Die fe¬
sten Einkünfte des Mannes bestanden aus
einer Versehrtenrente von 23 DM. Zusätz¬
lich hatte er für die Ernährung seiner gro¬
ßen Familie nur noch ganz minimale Ein¬
künfte aus dem ausgeübten Schuhmacher¬
handwerk, die aber selbst zu einem primi¬
tiven Leben bei weitem nicht ausreichten.

Auf der Suche nach Arbeit wurde er von
einer Behörde auf die andere geschickt . In
Westdeutschland hat man wohl Geld , um
Prunkpaläste, Theater. Nachtkaffees usw .
bauen zu können , aber einem Familienvater
Arbeit zu verschaffen , dazu sind die Her¬
ren in Bonn und Freiburg die sieh ganz
den westlichen Imperialisten verschrieben
haben, nicht in der Lage .
In Baden - Baden aber ist „Große Woche“ . . .

Baden -Baden . Der wiedergegründete,. In¬
ternationale Club“ beabsichtigt, die weltbe¬
kannte Tradition der „Großen Woche“ Ba¬
den-Badens in diesem Jahre wieder aufzu¬
nehmen . Es sollen im August drei Renn¬
tage an zwei Sonntagen und einem dazwi¬
schenliegenden Mittwoch veranstaltet wer¬
den Die Rennen sollen , soweit möglich .

deutschem Pferdematerial mangelt. Wie
man hört , sollen von französischer Seite be¬
reits zwei Preise im Betrage von je 10 000 D -
Mark gestiftet worden sein. (Ob dieses Geld
von den Besatzungskosten abgezweigt wird,
ist uns leider nicht bekannt .) Man erwartet
weiter, daß bis dahin auch die Spielbank
einen finanziellen Beitrag leisten kann.

. . . in München baut man Lnxuszüge
München . In diesen Wochen werden in

Werkstätten der Bundesbahn zwei kom¬
plette Zuggarnituren vollkommen neu ein¬
gerichtet und mit äußersten Bequemlich¬
keiten ausgestattet . Der finanzielle Auf¬
wand hierfür ist beträchtlich. Die D -Zug-
wagen sind durchweg mit modernen Klub¬
sesseln ausgestattet . Die Rückenlehne
reicht bis über Kopfhöhe und ist mit zwei
„ Ohren“ versehen, Schlaraffia-Polster er¬
höhen die Bequemlichkeit. Die Waggons
sind mit Teppichen ausgelegt, deren Farb¬
töne mit denen der Cordbezüge der Klub¬
sessel sorgfältig abgestimmt wurden.

Selbstmordversucheines Arbeitslosen
Lörrach . Ein im 56 . Lebensjahr stehender

Mann , der stellenlos durch die Gegend wan-
derle und in einer Lörracher Gaststätte über¬
nachtete, ersetze sich mit einem Messer meh¬
rere Stiche in selbstmörderischer Absicht .
Als auf sein heftiges Stöhnen die Zimmer¬
türe geöffnet wurde , war er bereits sehr
.schwer verletzt . In lebensgefährlichemZu¬
stand wurde er ins Krankenhaus verbracht.

Ideologische Unklarheiten hemmen die Arbeit
Müllüeim . Am vergangenen Sonntag fand

in Müllheim im Gasthaus „zum Bad “ die
regelmäßige Kreiskonferenzder Partei statt .
Im Bericht des Kreissekretärs über die Tätig¬
keit der Partei bei der letzten Konferenzin der vergangenen Woche die jahreshaupt - mußte festgestellt werden, daß der Beschluß .

Der Film zeigt eine schauspielerische , re-
versammlung der Industrie-Gewerkschaft

„Metall “. Triberg, statt , die erfreulicherweise
einen sehr guten Besuch aufzuweisen hatte .

gewicht der Arbeit in die wichtige Ortsgrup¬
pe Buggingen zu verlegen und dort bereits
am kommenden Samstag eine Mitgliederver¬
sammlung durchzuführen , in der zu den ak¬
tuellen Fragen der Belegschaft des Kali -
Bergwerks im Zusammenhang mit den Be¬
triebsrätewahlen Stellung genommen werden
soll .

gieliche und technische Arbeit, die unsere Der 1 . Vorsitzende Albert Heizmann eröff
nete die Versammlung. Der ebenfalls anwe¬
sende Gewerkschaftssekretär Restle, Villin -

einen Landsonntag durchzuführen, nicht ver¬
wirklicht wurde.

Die Begründung, dies sei allein auf die or¬
ganisatorischenSchwächen der Ortsgruppendes Kreises Müll heim zurückzuführen,wurde
von einem anwesenden Mitglied der Landes¬

gen nahm anschließend die Ehrung langjäh - leitung energisch zurückgewiesen . Er wies
riger Gewerkschaftler vor. Er konnte für 50- nach , daß die verantwortliche Leitung des
jährige treue Mitgliedschaft den Kollegen Kreises MüUheim nicht verstanden habe, auf
Alfred Duftoer, Schonach , und Xaver Bürg- der Grundlage der ideologischen Resolution t

-aß,n “ m Sch,eike ^ J- nütmachea Für An-
le, Triberg, den verdienten Dank für ihre die Genossen für die Aufgaben der Partei zu

mobilisieren .
Ein Beispiel aus Heitersheim, wo ein Ge¬

nosse innerhalb von 2 Tagen 90 Unterschrif¬
ten für den Frieden sammelte, zeigt , daß die
Genossen bereit sind , die ihnen gestellten
Aufgaben zu erfüllen und es nur an entschei- Kreis Müllheim zur Teilnahme am Deutseh-

. . . _ _ _ . denden ideologischen Unklarheiten auch landtreffen gemeldet b *ben. aktiver 7 > :n-stark nach Maxim Gorki bericht. Kollege Restle bereitete dann die innerhalb der Leitung liegt, wenn man die terstützen . Innerhalb der nächsten 14 Tageseiner Verwendung durch Neuwahlen vor. die eine einstimmige Wie- bestehenden Schwierigkeiten im Kreise noch werden in den vier größten Ortsgruppen desdie Hollywooder Filmkönige deutlich deren derwahi des ' Gesamtvorstandes der Neben - nicht überwinden konnte. Kreises die ersten GeneralversammlungenSchwäche und Verlogenheit zeigt !) stelle Triberg ergaben. Es wurde deshalb beschlossen , das Schwer - zu den Neuwahlen durchgeführt.

Anerkennung findet und die. in die rich¬
tigen Bahnen gelenkt, noch auf ein höheres
Niveau weilerentwickelt werden kann.

Wir wollen das Gesagte abschließend mit
den Worten des alten Professors Elssner,
Chopins Lehrer , unterstreichen , der im _^ _ _ . . . .Verlaufe des Filmes einmal sagt , daß „die Treue aussprechen . Der 1 . Vorsitzende. Al-IDmst nicht einigen wenigen , die das Geld i^ert Heizmann , gab den Geschäftsbericht, ausdazu haben, sondern den Millionen dienen dem ersichtlich war, daß das vergangenesoll, die durch ihrer Hände Arbeit die ma - j ahr für den IG Metall weiteren Fortschrittteriellen Grundlagen für jedes jünstlerische brachte. Mit Dankesworten für die tatkräf -
Werk und damit auch für die Existenz des uge Mitarbeit der VerwaltungsmitgliederKünstlers selbst schaffen “. (Ein Wort übri- schloß der Vorsitzende seinen Geschäfts¬
gens . das sehr

Daneben wird der Kreis eine stärkere
Aufmerksamkeit den vor allem in den zer¬
störten Gemeinden immer mehr wachsenden
Schwierigkeiten der Bauern schenken und
fortschrittliche Bauern dieser Gemeinden mit
den Zielen der Gesamtdeutschen Bauern¬

fang Mai ist eine öffentliche Bauemver
Sammlung vorgesehen die der Vorbereitung
der Eisenacher Konferenz dienen wird.

Auch zur Frage des Piingsttreffens der
Jugend wurde Stellung genommen und be¬
schlossen , die Jugendlichen, die sich im

*
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Ich werde Journalist Von Mark Twain
***** Ruth kehrt von Auschmtz heim

Leseprobe aus dem Roman „Die Jünger Jesu “ von Leonhard FrankIdi ging hinauf nach Virginia, um meine heute einen Gefallen getan, den ich Ihnen nie die Anwesenheit der Berichterstatter ande-^ 'ung anzutreten . Für einen Lokal - vergessen werde. Wenn ganze Jahre von rer Blätter in strengen Grenzen gehalten ge- Die Sonne stand hoch. Es war heiß . Ruth der an der Würzburger Universität Ge-redakteur sah ich recht ruppig aus, das ge- Dankbarkeit Ihnen einen Ersatz*bieten kön - wesen , so würde ich zweifelsohneden Artikel wollte den Feldpfad hinabsteigen. Es wurde schichte gelehrt hatte , schüttelte staunendSteJiKT °“ en ; obne Rock> mit Schlapphut nen — sie soll Ihnen zuteil werden. Ich war durch einige Zutaten noch viel interessanter ihr schwarz vor den Augen . Sie fiel bewußt- den Kopf. „Kein kleines Wunder , daß sie“lauem Wollhemd , die Hosen in den in Not , und Sie haben mir zur rechten Zeit gemacht haben. Einen Wagen fand ich jedoch , los in die Disteln am Weg. Sie hatte in der mit dem Leben davongekommen ist.“o m*V einet“ Bart. der mir über die edelmütig herausgeholfen, als alles dunkel der nach Kalifornien weiterging, und zog bei letzten Woche nur ein paar Scheiben Brot ja habe sie gut gekannt und auch denhcdbe Brust herunterhing , und dem üblichen und ode aussah. Zählen Sie mich fortan zu dessen Besitzer geschickte Erkundigungen gegessen . Jungen der mit ihr verlobt war“ sagte derMatrosenrevolver am Gürtel. Loch ver- Ihren Freunden, denn ich bin nicht der Mann ein . Als ich aus seinen kurzen mürrischen hau» . Tnstnimmtonmuriipr Sims ein im ganzenschaffte ich mir einen christlicheren Anzug der eine Gefälligkeit vergißt .“ Antworten auf meine Kreuz- und Querfragen U xTi ^ l^ h^ r̂ iffenhaüeT ste war einund gab meinem Revolver den Abschied . Ich Wenh ich das alles nicht zu ihm sagte , so ersehenhatte , daß er ganz bestimmt abfahren ^ “den, von dem elfjährigen Tochterdien Land berühmter Geigenb uer. „Si . nhatte niemals Gelegenheit gehabt, jemanden empfand ich doch wenigstens das Verlangen und am nächsten Tag nicht mehr in der Stadt j ?1" das mit einem Prügel besonders reizendes und rührendes Mad-
totzuschießen, verspürte auch kein solches. danachTlch berichtete über die Mordtat mit sein würde, folglich keinen Lärm schlagen dlR mM«rhohen Disteln köpfte. Der Knecht chen . Es ist ein entsetzliches Schicksal,mörderisches Gelüst; nur aus Rücksicht auf einem wahren Heißhunger auf interessante konnte, lief ich den anderen Zeitungen den trug sle auf dan Hot I „Was ist da so entsetzlich ! Eine kleinedie allgemeine Anschauung hatte ich das Einzelheiten, und als ich zu Ende war, be- Rang ab , indem ich mir sein Personenver - Sie lag im Wohnzimmer auf dem Kana- Judenhure ! Mein Gott, das kommt alle TageDing getragen, um nicht unangenehm aufzu - dauert« ich nur , daß man nicht meinen Wohl- zeichnis abschrieb und seine ganze Gesell- pee. Die Gutsbesitzerin, ein blonde, dick- vor.“fallen und zu Bemerkungen Anlaß zu geben , täter auf der Stelle gehenkt hatte ; ich würde Schaft unter den Toten und Verwundeten liehe Frau , städtisch gekleidet , erkannte sie Der Geigenbauer starrte den PrivatierZu meiner Ueberraschung bemerkte ich je- ihn gern noch verarbeitet haben. aufführte. Da ich midi in diesem Fälle nicht sofort. Sie erinnerte sich, daß die zwei klei- Philiopi an. „Das sollte Ihnen auch auf demdoch daß die anderen Redakteure sowie Sodann entdeckte ich noch ein paar Wagen zu beschränkenbrauchte, ließ ich den Wagen nen Freundinnen immer zusammen nur aus Sterbebett nicht verziehen werden .“ Ersämtliche Setzer und Drucker Revolver tru- mit Auswanderern, die sich eben anschick- einen Kampf mit Indianern bestehen, der einem Milchglas getrunken und die Milch ging nach Haus.gen . Ich bat den Chefredakteur und Eigen- ten, auf der Plaza ein Lager zu bilden, und bis auf den heutigen Tag nicht seinesgleichen aus dem zweiten Glas immer nachgegos - „Herr Sims ist ein bißchen übertrieben.

“tumer des Blattes, Herrn Goodman , um von denen ich erfuhr , daß sie vor kurzem hat . sen hatten . Zuerst sah Ruth, als sie aus der sagte der Geschichtsprofessor lächelnd ,einige Anweisungen betreffs meiner Pflich- durch feindliches Indianergebiet gekommen Meine beiden Spalten waren damit ge- Ohnmacht erwachte, die große Photographie ,Aber auch ich kann da mit Ihnen nichtten, worauf er nur sagte , idi soUe nur durdi und dabei ziemlich übel gefahren waren. Ich füllt ; als ich sie am Morgen durchlas, fühlte des Gutsbesitzers , in Offiziersuniform , die übereinstimmen, Herr Philippi . Dieser Falldie ganze Stadt gehen und allerhand Leute machte aus dieser Nachricht alles , was die ich, daß ich endlich meinen Beruf gefunden auf dem Kamin stand, hinter einer Reihe liegt denn doch anders. Schließlich ist siei* “ f ausfragen, mir die er- Umstände erlaubten ; wäre ich nicht durch hatte . vriiner Aenfefc Er war in Stalinarad aefal- ia nicht freiwillig ins Bordell ' eesancen.naltena Auskunft notieren und sie dann aus¬
führlicher zur Veröffentlichung nieder¬
schreiben.

Nie werde ich die Erfahrungen vergessen ,die 'ich an meinem ersten Tage als .Bericht¬
erstatter machte. Ich ' wanderte durch - die
ganze Stadt , fragte alle Welt, bohrte jeder¬
mann an, und kein Mensch wußte ‘etwäs.
Nach fünf Stunden war mein Notizbuch nqrta
immer leer. Ich»sprach mit Herrn Goodman
darüber: Dieser nusirite : „Ihr VorgängerDan
pflegte in der Saufegurkenzeit, wenns sonst
nichts gab, aus den Heuwagea Kjr i ) a^ j7"
schlagen . Sind kein* Heuwagen vom
hereingekommen? Sind welche

grüner Aepfe* Er war in Stalingrad gefal - ja nicht freiwillig ins Bordell gegangen ,
len . Sie wurde sofort klar und erkannte , Allerdings ist die Tatsache, daß sie Im Bor-
wo sie sich befand. Sie nahm die Kompresse dell war , nicht mehr aus der Welt zu schaf-
voti der Stirn und sagte: „Danke .“ fen. Und eine Tatsache, wie immer sie zu-

Die Gutsbesitzerin wußte, daß Ruth nach sta“de gekommen sein möge , hat nun ein-
Wir haben früher gelernt , daß der Krieg die für den Krieg sein sollen , zu befördern , Auschwitz und dann nach Warschau in ein mal ibre Konsequenzen.“

Wir können nicht länger warten ! Von Arnold Zweig
der Vater aller Dinge ist und wir haben die so wie unsere schottischen Kameraden uns in Bordell gebracht worden war. Jeder MenschErfahrung machen dürfen , daß der Krieg der Paris haben versichern lassen : Es gibt «ine in Würzburg wußte es . Sie führte ihr Töch-Vater aller Zerstörung ist . Abwehr des Krieges . Die besteht nicht nur terchen aus dem Zimmer und blickte dann

Wir müssen hinter die Gedankenwelt die darin, daß wir „Frieden“ sagen, sondern, wieder ratlos hinunter auf Ruth
» «
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®d unter dte MenKen^ Ä die gefaßt werden, erst dann etwas wert ,
da , so nen Strich ziehen« nd sagen : Was immer ge- hjnter ihnen der geschlossene Wille

H_ oaot ixrnx' /'Jov . *<*+ i , m _ _ m ailtSl

kann sie jedenfalls nicht .
Was weiß man? Ich gebe ihr zu essen . Sie
sagte : „Ihre frühere Freundin Johanna war
vor einigen Tagen hier bei mir. Sie wohnt

Ruth ging langsam an den zwei Männern
vorüber und aus dem Hof hinaus. Die Guts¬
besitzerin blickte ihr vom Fenster aus nach .
Ihr Blick war vor Ratlosigkeit stumpf. Sie
bewegte sich nicht, bis Ruth in der Ferne
hinter dem Gebüsch verschwunden war.

Der Geschichtsprofessor sagte kopfschüt¬telnd : „Ich kann nur nicht verstehen, daß
können Sie von wiederaufgenommener Tä- sagt worden ist , um den Krieg zu verherrli- alTweTterhin”8

a
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’ land.“tigkeit im Heugeschäft sprechen Das ist dien, war die Kampfparole einer herrschen- jteiAta « « hineimuaeraten Es Melbt Ruth hatte Mit Johanna oftmals auf demzwar nicht besonders aufregend, aber es hilft den Klasse gegen eine außerordentlich große gal teine Wahl Wh können ear Weidenland gespielt . Sie kannte den Zie-
^ d- J latt füllen und sieht g€schafts * herrschte Schicht . SÄT
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kUS 5t . genstall. Sie sah ihn. Ihr Blick : war nicht im

. , Wir wollen eine friedliche, aufbauende, wo immer wir auch stehen , an welcher Stelle Zimmer, während die Gutsbesitzerin einIdi durchstreifte die Stadt nochmais und schöpferische Arbeit leisten, wir Völker auf der Erde wir sind . Die Möglichkeit , daß uns niedriges Tischchen , auf dem Brot, Milchstöberte einen einzigen , elenden, alten Heu- der Erde. Und das deutsche Volk hat wirklich die Vernichtung früher oder später erreicht, u“d ein Ei waren, zum Kanapee rollte,wagen auf, der sich langsam vom Felde allen Grund, den Kriegstreibern zu sagen : “der daß alles , was wir für lebenswert hal- Auf dem Gutshof wohnten drei Aus-hereinbewegte. Aber ich wußte ihn zu fruk- diesmal bitte ohne uns! Aber es soll das nicht ten, vernichtet ist und wir auf einem jam- gebombte , die hier für ein paar Wochen Un -
o *iüen : lch multiplizierte ihn mit sechzehn , nur sagen , sondern auch wissen, daß kein mervollen und widerlichen Scherbenhaufen terkunft gefunden hatten. Sie standenBisenbahnzug rollen darf oderkeinBergmann übrigbleiben , ist bei den heutigen Mitteln neben dem Misthaufen, auf dem pickende

z^ besondere Artikeld^ n über i^ i und seme Hacke benutzen darf , um Materialien, der Zerstörungskunst außerordentlich groß . Hühner umherstiegen. Professor Hfiberlein ,
schlug einen Lärm über das Heu , wie er in
Virginia City noch nie erlebt worden war.

Das war ermutigend. Ich hatte zwei Spal¬
ten Nonpareille zu füllen und kam damit
ganz nett vorwärts . Gerade als der Stoff
wieder zur Neige ging , brachte ein Raufbold Es hegt etwas Herzerhebendes in der be- Kampf kann niedrig, eigensüchtig, grau - temationale Solidarität ist für uns nichtm einer Schnapsbude einen Mann um , und lebenden Schärfe der FrühUngsluft, in der sam sein , oder er kann zum Kampf für das Aushängeschild am Palast eines Ka-abermals kehrte Freude bei mir ein . Nie- Zartheit des jungen Grüns, in den lichten hohe Ideale werden — für das allgemeine nonenkönigs oder eines Lieferanten vonPeä*3?cbaue rn> ln jünglinghaften Hit- Wohl, für kulturelle Werte, für die Ausrot- Kanonenfutter, sie ist für uns die Grund-Bagatelle wie dieser so vergnügt gewesen . zigkA des frühen Donners, in den ersten tung des Bösen . Die Faschisten behaupte- läge des Lebens . Das ist die Ursache ,~ Anemonen oder be - ten , daß der Krieg die höchste Offenbarung warum alle ehrlichen und mutigen Men-n Schneeglöckchen des Moskauer des menschlichen Geistes sei . Ihr Kampf sehen , wo immer sie leben , mit solchemEs ist m<mt verwunderlich, daß in war nichts anderes als tierisches Streben Vertrauen, mit solcher Liebe das Wachsen

i
6 Mwjsctjen noch jücht der Menschen eintr Rasse, die Menschen unserer Lebenskraft und unserer Erfolge. * - beobachten .

Vor uns liegt noch viel Schweres . Es ist

jet»t in dem Ziegenstall auf dem Weiden - sie nach Würzburg zurückkehrt, wo jeder
sie kennt . Nicht zu verstehen.“

Leonhard Franks neuer Roman, der im
Querido -Verlag erschienen und in Deutschland
vom Suhrkamp -Verlag aufgelegt wurde, ist
ein schonungsloses Buch . Es sagt offen und
deutlich , daß sich trotz verlorenem Krieg im
Westen Deutschlands nichts geändert hat . Hier
wird schon , wieder heimlich exerziert und in
Judenhetze gemacht . Aber es sind auch starke
Gegenkräfte entstanden , und auch die gezeigt
zu haben , ist das Tröstliche an dem Buch.

Unser Frühling Von llja Ehrenburg ^ Ltcfeßrbßi

Ich sagte zu dem Mördgr : „Mein Herr, Sie ßfuri
sind mir ein Fremder, aber Sie haben mir schej,

. . . - — ■ - - Waldei
fernen

bald gesagt , aber langsam getan . Es geht
um das Größte, was Menschen je erdach¬
ten — es geht darum, das Glück zum All-

Lenin über Kultur g die Möglichkeit erkannt hatten , ihr drük- der anderen Rassen zu vernichten . Wäh«
„Eins der größten Uebel , eine der größten kendes Dasein zu ändern , sie den Früh- rend sie in hellen Laboratorien neue Ver-Plagen, die uns die alte kapitalistische lingsanfang mit Mythen von jenseitigem nichtungsmittel erfanden lebten sie denGesellschaft hinterlassen hat , ist der tiefe Glück umgaben — nicht verwunderlich, daß primitivsten Instinkten des HÖhlenbewoh -Riß zwischen Buch und praktischem an der Schwelle einer neuen Zeit die Men- ners. Wenn mn sich den Durchschnitts- „„„Leb ®n • • • •“ ,irl , sehen der Arbeit, entschlossen, für eine bes- menschen in einem jener Staaten ansieht , gemeingut

8
zu machen ; denn ein wirklichereigenst 1

« K^ nt^ der i^ der seswntra in dic ^ wtehsucht alles beherrscht, Mensch kann nicht glücklich sein , wenn ereme genaue Kenntnis der in der gesam en des vvirklidieni Frühhn| smcmats . den l . Mai , so scheint sein Leben einem einzigen Ziel Not , Leid und Unrast um sich sieht. Es istzu ihrem Feiertag erwählten . geweihte dem Nachbarn oder Mitangeatell- ein schweres Beginnen . Gibt es aberSchwie-
Der Frühling verkörpert gleichsam den Stüd5 des rigkeiten, die unsere Menschen entmutigen

Sieg des Lebens , und arT 1 . Mai freuen wir SLh ^ daL eL (f ^ *rü
,
h oder spä f vorgelegt. Die Bände sind geschmackvoll inuns nicht nur über den Frühling in der Na- * ***?■<, ^ Min> ^ «?er nebh*’ aber der Lenz ist Halbleinen gebunden. Es sind : „Friede -

Entwicklung der Menschheit geschaffenen
Kultur , nur durch ihre Umarbeitung eine
proletarische Kultur aufgebaut werden kann
— ohne eine solche Einsicht werden wir
diese Aufgabe nicht lösen .

Die proletarische Kultur fällt nicht vom

Eingegangene Bücher
Melpo Axiotl, „T r ä n e n u n d M a r m o r“

Halbleinen. 4 .80 DM. Verlag Volk und Welt
Berlin.

Erwin Bartz , „899“
, Pappband, 2,20 DM

„ 999“ ist der zweite Band der vom Verlag
Volk und Welt herausgegebenen Reihe „Er¬
lebt und aufgeschrieben“.

Edwin L . Mayer, „Der Gringo “
, ein

neuer spannender , amerikanischer Roman
herausgegeben vom Verlag Volk und Welt .
Berlin. Preis des Halbleinenbandes6.50 DM.

Der HERA -Verlag brachte drei neue
Bände seiner HERA -Volksausgaben zum
Preise von 2,85 DM heraus. Mit diesen
Werken hat der Verlag innerhalb von zehn
Monaten 15 Bände seiner Volksausgaben

tu
'
; über cten Frühling der £W .

der K*mH vor allen Dingen Beginn . Nach ihm kom -iur, suauem aucn uDer oen r runung aei Trägheit oaam fTmvjeunh*<t „nrf _ „_ _ __ 1 _ 1j _ * _Himmel, sie ist nicht eine Erfindung von Menschheit . Grüne Schößlinge , SchneeglödcLeuten, die sich als Fachleute für proleta- dtien, Ankunft der Vögel gab es auch -vor Men*rf» n*'
M(«hrische Kultur bezeichnen . Das ist alles kom- vielen Jahrtausenden , als die Menschen larHorhrnntplatter Unsinn. Die proletarischeKultur muß nodi m Höhlen wohnten und sich vor ei- ~ «•*«“ '

die gesetzmäßige Weiterentwicklung jener nem Rascheln , einer Wolke , vor dem bö- 8 wurae.
Summe von Kenntnissen sein , die die sen Blick fürchteten. Lang und zuweilen Unsere tiefe Friedensliebe wird von uu-Menschheltsich unter dem Joch der kapitalt- re<ält gewunden ist der Weg der Mensch- serer Zuversicht und dem moralischen Ue

liehe Trägheit, gegen Unwissenheit und men fruchtbare Felder und gotdene Aepfel .Elend, gegen all das Dunkle, das noch im

Der DEFA-Film „Rat der Götter“
, zu dem

Friedrich Wolf das Drehbuch und Hanns
Eisler die Musik schrieb , wird wahrschein¬
lich noch im April uraufgeführt werden. Zu
dem Film „Semmelweis “ wurden die Auf- nan Kurzgeschichtenwettbewerb ausge -

mannBach “ von Brachvogel , „Lichten -
stein “ von Hauff und „Sträflinge “ von
Gerstficker .

Preisausscbreibesn
der „Täglichen Rundschau “

Die Zeitung „Tägliche Rundschau “ hat ei-

l^ ^ der̂ äufenaeseHsÄ ^
emrbeftet heit zum Glü<? ’ aber T ldier VerbIendete hergewicht des von uns gewählten Weges nahmen abgeschlossen . Der Farbfilm „Das schrieben. Alle, die sich berufen fühlendeschaft, der Beamtengesellschaft erarbeitet könnte <jie Bedeutung des Zurückgelegten bestimmt Wir wissen , daß die Zeit für uns kalte Herz

*
nach dem Märchen von Wil - Kurzgeschichte über ein Gegenwartstheman

Alle diese WeBe und Pfade führten und lfiugnen ? Behutsam, liebevoll betrachten arbeitet Wir haben weder das Bedürfnis, heim Hauff, wird gegenwärtig unter der
führen ulfd werden weiter zur nr^ tarischen wir einen Kameraden, ein Mädchen im daß der Inhalt der Scfaädelhöhle mit Hilfe Regie von Paul Verhoeven gedreht. In Vor-
KhltS Whren Mrade so wie

P un1 die von Park> die Kind«!-. Wieviel Herzensreichtum eines Chirurgen verringert, noch daß die bereitung befindet sich der Spielfilm „Leh-
mne^ rbeitete DolitXche Ctekonomte lie^ 1 än di0“ 0 Au««n- in den grauen, Schädeldecke mit HUfe eines Soldaten zer- rer Helder“ , dessen Drehbuch Arthur Pohl

liefet ^ at wohin die EntwickilnB der Mauen , braunen und schwarzen — welch trümmert wird. Wir setzen auf den Triumph schrieb . Der Film behandelt das Neulehrer¬
menschlichen Gesellschaft führen muß, wie ein Schatz ist in dem Gefäß beschlossen , der Vernunft. Wir wollen unsem Willen Problem.
sie uns den Uebergang zum Klassenkampf, das die Anatomen Schädelhöhle nennen! andern Völkern nicht aufzwingen, wir wol - „Sturm über Asien“ , das Meisterwerk des
zum Beginn' der proletarischenKevolutTörr Die Geschichte des menschlichen Lebens len ihnen mit unserer Arbeit, unserer Er- sowjetischen Regisseurs Pudowkin gelangt
gewiesen hat “ ist die Geschichte eines Kampfes. Ein fahrung, unserer Begeisterung helfen . In- Mitte April in der DDR zur Aufführung.

zu schreiben, werden aufgefordert, sich an
dem Wettbewerb zu beteiligen. Insgesamt
10 000 DM sind als Preise ausgesetzt .

Die Universitätsbibliothek von Warschau
verfügt zur Zeit über den beachtlichen Be¬
stand von mehr als 1,1 Millionen Büchern
und Zeitschriften, sowie von 43 000 graphi¬
schen Arbeiten , 1500 Manuskripten und 780
Karten und Atlanten .

' Wolf*-aussah, strebte selbst ins Gespann.
1TuimRrtr hielt den Hund am Geschirr fest .

außerstande , seinen raschen Lauf
aufeilRsSen , und konnte ihm kaum folgen .

. rhafftf» ligf an die Spitze der aufgerollten
Riemen , blieb von selbst stehen und ließ

&e üteterbeine nieder . Seine
lange , rote Zunge hing ihm aus dem Radien.
Beine Augen brannten aufgeregt Der Hund
Kannte seinen Platz und sah Tumatuge mit
bleckenden Zähnen begierig an.

Die anderen Burschen führten die übri¬
gen Hunde heran . Die Tiere strebten unge¬
duldig fort. Sie waren satt und wollten ins
Geschirr , um sich auszulaufen. Charlie
legte sich auf den Schnee, legte sich auf den

sich hin und her, indem
er mit den Beinen in der Luft strampelte.

Brrmö in
& _ g _ _ _ .1 . a er mit den Beinen in der Luft strampelte.Wf POiflntfKm ä
VVV r V * eeve »eee * | e Tumatuee lief zum Zelt.

HUSCHERoman von TICHON SJOMUSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und F jfBduitt̂ Berlin .

5, fortgetspng ^
„Egej“ erwiderte Tumatuge eilfe:

Stürzte auf den Hundeschlitten zu , der auf
einem Untergestell ruhte.

. Die Burschen eilten ihm zu HUfe. Es war
ätn wunderbarer Schlitten. Seine Kufen hat¬
ten die besten Meister aus Kolymabirkenholz
geschnitzt. Er war hellgrün gestrichen. Nicht
3er kleinste Nägel oder Bolzen stak in dem
Schlitten. AUes wurde von den dauerhafte¬
sten Riemen zusammengehalten. Deswegen
War er auch aufgebockt, damit die hung¬
rigen Hunde die Riemen nicht zernagten. Je¬
ttes Ding in der Wirtschafthatte seinen Platz.
Alitet liebte die Ordnung.

Die Schlitten standen schon am Zeltein¬
gang. Tumatuge wickelte eine lang* V 'tt»
aus Walroßleder auseinander, an deÄtpadt
Augenmaß Schlingen angebracht warte* An
diese Schlingenwurden die Hunde zu zweien
angebunden. Der Leithund Charlie lief auf
den Schlitten zu und zog Tumatuge hinter
sich her . Der große graue Hund, mit dem
klugen Gesicht , der wie ein ausgewachsener

Tumatuge lief zum Zelt.
„Alitet!“ rief er . „Die Hunde wälzen sich

im Schnee . Es gibtjSturm .“
„Na, wenn s<| K>itr brummte Alitet un -

r Ra# : geJäcSbdf den letzten Becher
Ke» b aber zeigte er steh , ab schon die

Hunde aufsprangen und begierig losrennen
wollten . Charlie beulte auf.

Alitet jerwiderte den Gruß der Burschen,
untersuchte aufmerksam das Gespann und
zog an drei Stellen unzufrieden, das Ge¬
schirr zufecht.

„Den Bauchgurt!“ rief er seiner Frau zu.
Narginaut lief ins Zelt und brachte ein

kleines Renntierfell mit Bändern an den
Enden heraus.

„Charlie hat nicht genug Fell an den Flan¬
ken . Er kann sich erkälten . Unterwegs
werde ich es ihm unterbinden müssen.“

Dia Hunde folgten wachsam jeder seiner

AhtdPRrehtg, den Schlitten um,- so daß er
leftrte&ffulin nach otm teg .

„Sie sind rauh , mail' RÜß sie glatt - ma¬
chen. Mit feuchtemFell abreiben.“

Schuldbewußt wechselte Tumatuge die
Farbe. Wie nur hatte er nicht selbst daran
denken können! Er verlor fast die Beine ,
so rannte er ins Zelt, um mit Windeseile

einen Teekessel herbeizuschleppen. Hastig
befeuchtete er ein Stück Eisbärfell und rieb
die Kufen diensteifrig ab. Eine hauchdünne
Eiskruste bildete sich auf den Kufen.

Alitet sah hin und sagte: „Zu dick ! Sie
muß dünner sein . Auf den Schollen wird
sie absplittern.“

Tumatuge zog das Messer heraus und
schautedas Eis bis aufs Holz ab.

Alitet nahm das Stückchen Eisbärfell und
lief am Schlitten entlang^- indem er im Lauf
über die Kufen wischte . „So muß- man es
machen !“

Tumatuge goß den Rest des Wassers in
eine Flasche und überreichte sie Alitet.

Dieser steckte sie in den Brustlatz und
setzte sich auf den Schlitten.

„Egej !" rief Alitet, und das Gespann setzte
steh nut einemRuck in Bewegungund raunte
den Abhang hinunter.

Die Burschen sahen dem sich entfernenden
Schlittöi neiderfüllt nach .Es lohnte sich, das zu sehen! Dafür konnte
man sich sogar die Obren abfrieren lassen.Alitet pflegte seine Hunde bei den Hunde*
treihem van Kolyma zu kaufte und zahltefür jeden echt BlaufucfcsfeUe und mehr. Ander ganzen Küste gab es kein besseres Ge¬
spann. Außer Alitet konnte keiner solcheHunde erwerben. Er trieb Handel mit den
Nomaden . Jeden Winter brachte er ihnen
Walroßhäute, Riemen und Schuhwerk, vondem die Hirten viel benötigten Er brachteihnen Waren aus der Pelzfaktorei Mr. Thom-
sons , und jeden Winter kam er mit vielen
Fuchsfellen aus der Tundra zurück.Geschah es aber, daß ein Jäger einen gutenHund aufgezogen hatte , so ging er unbedingtin Alitets Besitz über. ^ war unmöglich,ihm einen guten Hund vorzuenthalten. Erwürde sich ihn doch nehmen. Alitet liebteauserlesene, kräftige Sende mit weitaus!**
1enden Schritt. Die Hunde mußten eile gleichlang sein, damit sie im Lauf genau in «MgFußtapfen des Leithundes traten . Mit sol¬
chen Hunden brauchte man sich auch bei
Schneesturm nicht zu fürchten.Mit erhobenen Schnauzen witterten die
Hunde und rannten leicht und spielend da¬
hin . Alitet war guter Laune. Immer wenn er

zu Charlie zum Tausch fuhr , war er in Fest¬
tagsstimmung.

Am Fuße eines Abhanges lag auf dem
steilen, abschüssigen Ufer die Siedlung Lo¬
ren. Die Zelte standen hier unregelmäßig
verstreut . Die einen waren groß und kuppel¬
förmig, mit Segeltuch bedeckt , die anderen
klein, mit einem Dach aus Walroßhaut. Am
Rande dieser verstreuten Siedlung standen
kegelförmigeJarangas , mit alten, von See-
hundsfell und Walroßhaut zusammengehal¬
tenen Decken bedeckt . In diesen geflickten
Zielten wohnten Jäger, die sich nie so satt
essen konnten, daß sie leichte Müdigkeitund
angenehme Faulheit verspürten, die zum
Schlafen einlädt.

Es fehlte an guten Häuten. Jedesmal nach
der Walroßjagd lieferten die Jäger die Häute
an den Herrn, den Besitzer der Baidara, ab.
RüfThtl dar Häute wurde ihnen mit ' dem
daran haftenden Fleisch überlassen. „Keine
Kleidung ist im Winter warm genug , wenn
man sich nicht ein Stück Walroßfleisch in
den Magen stecken kann .“

Am Fuß dm Abhangs entrechte sieh das
niedere Ufer, des ndt Geröll uneykhnee be¬
deckt war . Hier stand, fast ganz ;am Rande
des Wassers , abseits von den Zelten, lln für
diese Gegend ungewöhnlicher Bau . Dach und
Wände waren aus verzinktem Wellblech .

Um dieses eiserne Haus herum standen
angepfählt über ein Dutzend Hundeschlitten.Die Hunde lagen von der weiten Fahrt er¬
müdet da. Die Jäger standen neben ihren
Schlitten beieinander und tauschten alle
möglichen Neuigkeiten aus . Die Aufmerk¬
samkeit aller war auf einen Burschen aus
Janrakenot gerichtet, Aje mit Namen . In sei¬
nem Sack aus Robbenfell steckte ein seltener
Pelz — das Fell von einem Silberfuchs . Alle
wunderten sich, daß Aje so fröhlich war.
Die Erbeelung eines solchen Felles war doch
ein böse* Omen . Er war wohl noch zu
jung, um das gu begreifen .

Aje kannte aber alle Vorzeichen sehr gut.Er verschwieg nur absichtlich daß er einen
zweiten Silberfuchs in seinem Sack hatte und
zwei auf einmal gefangene Silberfüchse
brachten im Gegenteil Olück . Deshalb war
Aje auch nicht traurig.

Es schadete ja auch durchaus nicht , sich vor
dem Handel dumm zu stellen und zu tun, als
war interessant zu sehen , wie ein Mensch
bedauert wurde . Die Jäger erwarteten heute
einen günstigen Tausch . Charlie würde sich
so über das seltene Tier freuen, daß seine
rote Nase zittern würde. Um Mr. Thomson in
gute Laune zu versetzen, würde Aje den
Handel beginnen.

Hochgewachsen, schwarzäugig mit spres -
sendem Schnurrbärtchen legte Aje eine Wür¬
de an den Tag, die bei seinem Alter über¬
raschte. Es konnte ja schließlich nicht jederCharlie Rotnase einen Silberfuchs bringen.
Aje setzte sch sogar auf einen der ersten
Plätze , als Charlie vor Beginn des Handels
die Männer im Vorraum des eisernen Hauses
bewirtete .

Die Jäger waren schon seit ihre'r Kindheit
an dieses Haus gewöhnt. Es stand bereits
über zwanzig Jahre an dieser Stelle .

Das eiserne Haus gehörte Mr. Thomson .
Der gastfreundliche, entgegenkommende
Amerikaner verweigerte keinem eine Tasse
Tee mit kräftigem Zwieback . Er bewirtete
sogar die Jäger , die nur aus Neugier gekom¬men waren , um dem Handel zuzusehen . Das
war für Mr. Thomson von großem geschäft¬lichen Vorteil.

Und oft geschah es , daß die Jäger Dutzen¬
de und Hunderte von Kilometern zurück¬
legten, um in diesem eisernen Haus Tee zu
trinken und die Waren zu besehen.

Charlie, wie Mr. Thomson sich von den
Eingeborenen nennen ließ , lebte seit zwan¬
zig Jahren ständig hier , von einem seltsamen
Schicksal in dieses ferne Land verschlagen .
Als junger Mensch hatte er seine Frau er¬
schlagen und war aus seiner Heim** Nor-
«tegen nach Amerika geflohen , um sich der
gerichtlichen Strafe zu entziehen. Nachdem
er durch viele Länder gekommen war, ge¬
langte er schließlich nach Alaska, und hier
wurde er Mr. Charles Thomson .

In Alaska verdrehte das Gold allen den
Kopf. Auch ihn hatte dieses Fieber gepackt .
Aber wo Charles Thomson sich auch aufhielt,überall verfolgte ihn die Angst, daß man ihn
früher oder später doch finden würde. DennAmerika lieferte ja Verbrecher aus .



«

Zwangsarbeiten für Bettelpfennige
Singener Stadtrat will gegen KPD -Stimmen Unterettttrangiempfänger *nr „Pflichtarbeit" zwingen

Singen. (Volkskorrespondent) Gegen dieStimmen der Vertreter der KommunistischenPartei nahm der Singener Stadtrat 'mit denStimmen der „Arbeitervertreter“ Schüttler
(CDU) und Jäckle (SP) einen Antrag an 'nach¬dem die Singener Unterstützungsempfängerzu jeder Arbeit herangezogen werden kön-ncn , d . h . , daß man die Zwangsarbeit inSingen einführen will . In der Stunde sollder „Pflichtarbeiter“ sage und schreibe 20Dpfg . Lohn erhalten.

Höhnisch wird von den bürgerlichen Stadt-

Gräten dazu erklärt , daß man durch diese Maß¬
nahmen „den Arbeitswillen des einzelnen
Unterstützungsempfängers prüfen und stär¬
ken will“.

Es ist eine Unverschämtheit, wenn man die
Menschen , die durch die Bonner Kolonial¬
regierung um Arbeit und Brot gebrachtwur¬
den , die durch Not und Arbeitslosigkeit am
Rande der Verzweiflung stehen, auf ihren
Arbeitswillen „prüfen“ will. Eine Gemein¬
heit ist es aber, wenn man diesen Menschen
die genau wie unlyr den Nazis Zwangsarbeit

227000 DM Beiträge fehlen noch
Bericht über die Ausschußsitzung der AOK Rastatt

Rastatt . (Volkskorresp .) In der diesjäh¬rigen Ausschußsitzungder Allgemeinen Orts¬
krankenkasse Rastatt waren bezeichnender¬weise von 10 Untemehmervertretern nur
zwei anwesend. Herr Schenk , Gaggenauübernahm den Vorsitz und stellte den An¬
trag , Herrn Haas als Ausschußvorsitzenden
zu wählen. Als Ausschußvertreterstellte sich
Herr Konrad Wolff zur Verfügung , dessen
Wahl einstimmig erfolgte.

Aus dem Bericht über das abgelaufeneGe¬
schäftsjahr ging hervor, daß bei einer Mit¬
gliederzahl von etwa 38 000 die gesamte Bei¬
tragseinnahme sich auf ungefähr 10,8 Mill .
D-Mark belief, die restlos ausgegeben wor¬
den ist. 18,4 Prozent dieser Summe entfielen
als Honorarkosten für Aerzte , 11,4 Prozent
für Arzneimittel aus Apotheken und 11,37
Prozent wurden für Krankenhauspflege¬
kosten ausgegeben. Für ärztliche Behand¬
lung an Familienmitglieder wurden 29,85
Prozent und für sonstige Krankenhilfe 45,35
Prozent der Gesamteinnahmen ausgegeben .

Interessant ist in diesem Zusammenhang,daß infolge der katastrophalen Wirtschafts¬
lage in Westdeutschland noch insgesamt
277 314 DM Mitgliederbeiträgeaus dem letz¬
ten Jahre offen stehen.

Im Verlaufe der Diskussion wurde an der
noch nicht im vollen Umfang bestehenden
Selbstverwaltung der Kassen berechtigte
Kritik geübt. Ein Diskussionsrednerbetonte
daß man unbedingt verlangen müsse , daß die
Selbstverwaltung unter allen Umständen
wieder hergestellt werde. Die Kasse ver¬
lange volles Mitbestimmungsrechtin der Zu¬
lassung von Aerzten. D . h . , daß solche Aerzte ,die es nicht mehr für nötig finden , ihren Ver¬
pflichtungen gegenüber den Versicherten
nachzukommen, aus dem Kassendienst aus¬
zuscheiden hätten und ihren jüngeren Kol¬
legen den Weg zur Kassenpraxis freigeben
müßten . Die Versicherten beschweren sich
mit Recht über verschiedene Aerzte , von
denen sie als Menschen zweiter Klasse be¬
handelt werden . Es ist unmöglich , daß Aerzte
die von der Krankenkasse abgelehntwerden,
trotzdem zum Kassendienst zugelassen wer¬
den. wie das kürzlich wiederum in einem
Fall geschehen ist.

Ueber die Krankenhausaffäre, die einen
breiten Raum in der Debatte einnahm, be¬
richten wir an anderer Stelle . In der Sitzung
wurde darauf hingewiesen, daß diese ganze
Anwesenheit mehr oder weniger auf Kosten

der AOK gehe , denn durch die unsachgemäße
Behandlungsweise im Rastatter Kranken¬
haus würde sich der Heilungsprozeß bei den
Patienten erheblich verzögern. Die Ver¬
sammlung nahm mit Empörung davon
Kenntnis, daß der Rastatter Oberbürger¬
meister es nicht für notwendig gefunden
habe, in dieser Angelegenheitetwas zu unter¬
nehmen. Ebenso verurteilten sie , daß der
OB sich geweigert hat , ein Mitglied der
Krankenkasse in die Krankenhauskommis-
sion aufzunehmen. Es wurde angedeutet, daß
eine weitere Verhandlung mit dem OB zu
keinem positiven Ergebnis führen könne und
die Krankenkasse von sich aus handeln
müsse .

Als letzten Versuch , mit dem OB in dieser
Angelegenheitzu einer Einigung zu kommen ,
faßte die Versammlung den Beschluß , eine
Abordnung zum OB zu schicken , die diese
Fragen mit ihm besprechen soll. Im Falle
einer Ablehnung der berechtigten Forderun¬
gen der AOK , wird diese zum Boykott des
Rastatter Krankenhauses schreiten . Die*
Schuld am Abfließen größerer Beträge in
die Krankenhäuser anderer Städte würde
dann in einwandfreier Weise der „besorgte“
Rastatter Oberbürgermeister zu tragen
haben.

Viertes Gastspiel der „Mausefalle “
in Freiburg

Freiburg. Das politische Kabarett „Die
Mausefalle“ gibt am Mittwoch , 19 ., Don¬
nerstag 20. und Freitag, 21 . April, im Kam¬
merspielhaus sein viertes Freiburger Gast¬
spiel , das diesmal unter dem Motto steht
„Bindet den Maulkorb fester.“ Karten sind
im Vorverkauf an der Tageskasse im Gro¬
ßen Haus und jeweils eine halbe Stunde
vor Vorstellungsbeginn an der Kasse des
Kammerspielhauses erhältlich.

Erfolgreiche Prüfung
Stetten a. k. M. Fräulein Hannelore

S c h m i d , Tochter des Tierarztes Schmid
in Stetten a . k. M. hat vor der Prüfungs¬
kommission der Staatl . Hochschule für
Musik in Freiburg (Breisgau ) bei welcher
sie zuletzt ihrem Studium oblag , die staat¬
liche Privatmusiklehrerprüfung mit gutem
Erfolg abgelegt. Der neuen Lehrerin herz¬
liche Gratulation . Mögen ihre guten fach¬
lichen Fähigkeiten ( im Hauptfach Klavier)
in Stetten und Umgebung gebührend bean¬
sprucht werden.

leisten sollen , 20 Dpfg . für die Stunde als
Lohn bezahlen will.

Der Singener Stadtrat beweist damit , daß
es ihm nicht im geringsten darum geht, das
Los der Unterstützungsempfänger zu erleich¬
tern . In diesen Maßnahmen, die nur dem
Zwecke dienen , fast kostenlos Arbeitskräfte
aus den Reihen der Arbeitslosen zu erhalten,
zeigt sich eine asoziale Gesinnung, die ty¬
pisch für das westdeutsche Marshallplan¬
paradies ist.

Die Singener Unterstützungsempfänger
werden diesen Herrn die nötige Antwort zu
erteilen wissen . Sie werden sich im Verein
mit den Singener Werktätigen gegen diese
Nazimethoden des Stadtrats zu wehren wis¬
sen u. statt Zwangsarbeit für Bettelpfennige
Vollbeschäftigung zu einem tariflichen Lohn
fordern.

Erholung im Tretenhof
Seelbach. Das unter Leitung des Landes¬

verbandes der Arbeiterwohlfahrt stehende
Erholungsheim Tretenhof konnte in der Kar¬
woche den zweiten je sechswöchigen und ca.
100 Kinder umfassenden Kurgang beenden
und die Kinder neugestärkt und mit erhebli¬
chen Gewichtszunahmenin ihre Heimatorte,
vorweg die Industriezentren des Rheinlan¬
des , Berlin, die Wasserkante und auch - teil¬
weise aus Südbaden, zurückschicken . In der
Woche nach Ostern werden weitere 100 Kin¬
der wieder zu einem sechswöchigen Erho¬
lungsaufenthalt erwartet , während ein klei¬
nerer Teil elternloser oder Flüchtlingskin¬
der in dem gastlichen Heim eine Dauerstätte
gefunden haben.

Besirkstreffen der Naturfreunde
Offenburg. Am Sonntag, 23 . April findet

ein Frühjahrsbezirkstreffen des Touristen¬
vereins „Naturfreunde“ auf der Hohenge -
roldseck statt , woran sich sämtliche Orts¬
gruppen beteiligen. Die Abfahrt erfolgt vom
Hauptbahnhof Offenburg um 6 .35 Uhr nach
Gengenbach , von wo aus die gemeinsame
Wanderungden Kandelweg entlang über das
Bildstöckle und den Steinfirst zur Ruine
Geroldseck führt .

Sprechstunden der Berufsberatung
Rastatt. Infolge Zunahme der Arbeits¬

losen , die jeweils Donnerstag ihre Unter¬
stützung erhalten, ist eine geordnete Ab¬
haltung der Sprechstunden an den bisher
festgesetzten Sprechtagen nicht mehr mög¬
lich . Das Arbeitsamt hat deshalb die
Sprechtage mit Wirkung vom 20. April
1950 wie folgt festgesetzt:

Jeden 1 . und 3 . Mittwoch im Monat
Sprechstunden und Erstberatung für Mäd¬
chen ; jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat
Sprechstunden und Erstberatung für Bu¬
ben und zwar in Gaggenau von 9 bis 12 Uhr
und in Gernsbach von 14 bis 16 Uhr.

Werbetage des Bäckerhandwerks
Offenburg. Im ganzen Bundesgebiet fin¬

den vom 17 . bis 21 . April die Werbetage
des Bäckerhandwerks statt . Die Bäcker
werden durch Presse, Rundfunk und ihre
Schaufenster auf die Wichtigkeit des Bro¬
tes bei der Ernährung hinweisen. (Siehe
aiif4i Tneprat ..^

Kurs sei der "Cip
Liebe Tipfreunde!

Fast 6000 DM hat der württemberg-ba¬
dische Toto beim letzten Mal für neun rich¬
tige Tips bei der Kurzwette an jeden derfünf Gewinner ausgezahlt. Warum soll mansich da eigentlich noch mit 12 Tips abquälenund die Taube auf dem Dach zu fangen su¬chen wenn einem der Spatz zwar nicht in der
Hand , aber doch erheblich näher sitzt? Wenn
man das Glück , das für 12 Tips nicht aus¬
reicht , auf neun Tips mit größerem Erfolgkonzentrieren könnte, vielleicht käme mandann auch einmal in den kurzen ersten
Rang . Ob man dann aber auch nur vier Mit¬
läufer hätte, mit denen man teilen muß, ist
allerdings auch wieder eine Frage und ge¬teiltes Glück ist bekanntlich in diesem Falle
nicht doppeltes Glück.

war das Glück den Fürthern so gewogen,
daß ein kleiner Dämpfer sozusagen in der
Luft liegt Die Stuttgarter machen sich ja
auch noch Hoffnung auf Meisterehren und
sie werden einen kräftigen Schwabenstreich
führen , der sitzen wird. Noch wichtiger als
der Schwabenstreichdes VfB am Samstag ist
aber der Schwabenstreich der Stuttgarter
K i c k e r s am Sonntag gegen den „C1 u b“.
Er muß und wird voll gelingen , denn die
Nürnberger sind immer noch wetterwendisch
und wer sich in höchster Not an jeden Stroh¬
halm klammert, der greift auch zum Nürn¬
berger Trichter, wenn aus ihm etwas für
die Rettung herauszuholen ist.

Auf dem Bieberer Berg könnte man auf
dumme Gedanken kommen , dieweil ja die
Augsburger Ballspieler bekannt
für ihre schlimmen Toto -Streiche sind und
die Offenbacher bereits am vergange¬
nen Sonntag beinahe auf dem Schweinfur¬
ter Kugellager ausgerutscht wären. Die ele¬
ganten Augsburger werden dem süddeut¬
schen Meister aber besser liegen , als die ro¬
busten Schweinfurter und der Bieberer
Berg hat seit jenem schwarzen „Neunten Ok¬
tober“ mit Waldhof keine Niederlage mehr
erlebt. Daher unser Tip: alles für Offen¬

Glück braucht ja nicht nur der Tiper,
sondern auch die Spieler, die Mannschaften,brauchen es am nötigsten . Wenn z. B . der
Lipponer oder der Keuerleber nicht Malheur
mit ihrer Hand gebäht hätten — jeder natür¬
lich auf seine eigene Art —, dann wäre am
letzten Sonntag der Zwei -Tip für Mannheim
nicht daneben gegangen . Wenn man alles
orher wüßte . . . , beispielsweise wie beim
36. Toto die Affäre Mannheim contra
München ausgehen wird. Die Badener
haben mit den Bayern gleich zwei Hühn¬
chen zu rupfen. Das eine Hühnchen hat sich
aber in einen Münchener Löwen verwandelt
der in letzter Zeit äußerst gefährlich gewor¬
den ist. Bedenklich und sorgenvoll steht der
Mannheimer Meisterdompteur vor dem Kä¬
fig . Ob er den grimmigen Löwen wird bän¬
digen können? Hoffentlich hat er seine lange
Stange wieder zur Hand , die ihm in München
so sehr gefehlt hat und mit der er sich so
gut die Angriffe des Löwen vom Leibe hal¬
ten könnte. Der Löwe wird wohl pariertn
müssen , ob aber das Münchner Kindl am
Samstag den Waldhof -Buben mit Zwilling¬
punkten beglücken wird, das dürfte sehr,
sehr fraglich sein. Zu erwarten ist ein neuer
Waldhof -Rekord , nämlich die zwölfte
Null als totsicherer Waldhof-Tip. Geteilte
Freud ist doppelte Freud — für die anderen!

In Stuttgart wird das Kleeblatt wieder
ernfflgr^efitblBttöf"Wgfggfi .

bach ! Anders sieht die Sache aber in
Frankfurt aus. Die Mühlburgei -
haben daheim wieder ihren Zoll bezahlt und
sie werden sich bei der Eintracht schad¬
los halten, wenigstens fünfzig zu fünfzig .
Die Augsburger Schwaben können
froh sein , daß sie in Regenburg einen klei¬
nen Funktvorschuß genommen haben, denn
die Börnheimer werden aller Voraus¬
sicht nach einen Punkt nach Frankfurt ent¬
führen. Gerne würden wir uns irren , aber
Frankfurter Beton steht augenblicklich
hoch im Kurs.

Osnabrück wird in Hannover ge¬
gen die 96er mindestens einen Punkt , viel- :
leicht auch beide holen, zumal die Hannove¬
raner bereits vier Tage vorher ein schweres
Spiel machen müssen. Vvhwinkel wird
gegen den Meister Borussia mit dem
Mute der Verzweiflung kämpfen und die
Dortmunder werden im besten Falle einen
Punkt heimbringen. In Münster werden
die Preußen den Preußen von Köln -
Dellbrück etwa? den Marsch blasen und
sie ohne Punkte wieder heimschicken .
Singen wird in Tübingen nichts zu
lachen haben, und D u r 1 a c h wird gegen
Pforzheim zu dem Sieg kommen , der
ihm doch nichts mehr nützt, denn das
Schicksal liebt lösche Ironie. In Kirchheim
ist eine Revanche fällig, ebenso wie in Eu¬
tingen.

Die Spiele in der Oberliga Süd
VfL Konstanz — SV Offenburg 6 :0

Nach den letzten guten Resultaten der
Offenburger hatte man nicht erwartet , daß
sie in Konstanz eine solche Abfuhr erhalten
würden . Konstanz präsentierte sich aber in
einer so vorzüglichenVerfassung, daß die mit
einer annehmbaren Leistung aufwartenden
Gäste schließlich doch überlegen abgefer¬
tigt wurden . Die Hintermannschaft Offen -
burgs hielt sich bis zur Pause recht gut,
besonders Verteidiger Rabold und Mittel¬
läufer Merz konnten gefallen . Offenburgs
Stürm aber erwies sich als wenig gefähr¬
lich , sobald Willimowski gut bewacht ist.
Außerdem litt Offenburgs Spielmacher noch
unter einer Verletzung, die ihn zehn Minuten
vor Spielende zum Ausscheiden zwang . Die
Konstanzer Hintermannschaft, zumal die
aufmerksam deckende Läuferreihe, war
allerdings auch ein schwer zu erschüttern¬
des Bollwerk und auf dieser soliden Basis
könnte der Sturm der Konstanzer ein Kom¬
binationsspiel aufbaueny das die gegneri¬
sche Abwehr auf die Dauer zermürbte. Nach
20 Minuten Spielzeit kamen die Konstanzer
durch ihren Linksaußen Iteichle zum
Führungstor , aber erst wenige Minuten vor
der Pause erhalf ein Eigentor Offenburgs
den Einheimischen zum zweiten Treffer.
Nach Seitenwechsel brach dann Offenburgs
Widerstand immer mehr zusammen und vier
weitere Treffer in regelmäßigen Abständen
durch Vögele , Schulze und Treutle stellten
das hohe Endergebnis her.

ASV Villingen — Hechingen 5 :1
Nach Verlauf der ersten Halbzeit,als die

Hechinger noch } :0 führten, sah es durch¬
aus nicht nach einem so hohen Sieg Villin -
gens aus. Eher schon nach einer sensatio¬
nellen Niederlage der den Gegner zuerst

unterschätzenden einheimischen Mann¬
schaft . Nach dem bereits nach einer Vier¬
tesstunde erzielten Führungstor Hechin-
gens konnten die Gäste diesen Vorsprung
eine volle Stunde hindurch behaupten. -Nach
dem Ausgleichstor Oehlers war dann aber
der Bann gebrochen , die einheimische
Mannschaft kam endlich ins Spiel und vier
weitere Tore von Briegel, Grammel , Los-
sin und Moser sorgten für ein unerwartet
hohes Resultat. .

ASV Ebingen — Eintracht Singen 5 :1
Bei Ebingen sah man einen weit stärkeren

Spieleifer als bei den Gästen, die besonders
in der ersten Halbzeit recht pomadig
spielten. So lag Eutingen bereits bei Halb¬
zeit mit drei Toren in Führung . Erst beim
Stand 4 :0 für Ebingen kam Singen zehn
Minuten vor Schluß zu seinem einzigen
Tor.

Freiburger FC — VfL Schwenningen 2 :1
Der Freiburger FC experimentiert mit ei¬

ner Neuformierung seiner Stürmerreihe,
ohne bisher zu einem befriedigendenErgeb¬
nis gekommen zu sein. Auch im Kampf ge¬
gen Schwenningen, das infolgeAbwanderung
einer Anzahl von Spielern mit einer sehr mit
Erstzleuten gespickten Mannschaft in Frei¬
burg antrat , konnte der Sturm Freiburgs
nich befriedigen, und beinahe wäre es da¬
durch zu bedenklichem Punktverlust ge¬
kommen. Die Stürmer Freiburgs brachten
überhaupt kein Tor zustande, obgleich sie
besonders in der ersten Halbzeit Gelegen¬
heit dazu genug hatten . Ein einziges , in der
25. Minute aus einem Freistoß des linken
Läufers Reich erzieltes Tor war die ganze
Ausbeute bis zur Pause. Als die Gäste dann
bald nach Seitenwechselausgleichenkonnten,

war der Sieg Freiburgs lange Zeit in Frage
gestellt, bis wieder der Läufer Reich das
zweite Tor erzielte, indem er einen Eckball
mit Kopfstoß verwandelte.

TuS Reutlingen — SV Tübingen 1 :0
Bei Tübingen fehlte Lauxmann und bei

Reutlingen der verletzte Mittelläufer Strobl.
Reutlingenkam während der ersten Halbzeit
nicht zu seiner gewohnten Leistung. Die
Mannschaftstand zu sehr unter dem Eindruck
der Bedeutung des Spiels und sie konnte
froh sein , daß Tübingen bis zur Pause auch
nichts erreichen konnte. Reutlingens Sturm
wurde von der sehr aufopfernd, aber auch
recht hart spielenden Hintermanrischaft
Tübingens meist in Schach gehalten. Aber
auch der Sturm Tübingens, der in Hubrich
seinen besten Mann hatte , konnte sich gegen
Reutlingenssolide Abwehr nur selten durch¬
setzen . Als Reutlingen nach der Pause nach
einer Umstellung in der Läuferreihe stärker

aufkam, fiel bereits in der 7. Minute der
entscheidende Treffer durch Scheufeie .
SV Kuppenheim — VfB Friedrichshafen 4:1

Die Einheimischen verschossen ihr ganzes
Pulver bereits in der ersten Halbzeit In
zügigem , ganz auf den Erfolg eingestelltem
Stürmerspielwurde FriedrichshafensHinter¬
mannschaft immer wieder von den Kuppen-
heimem überspielt und vier Tore von Weiler
und Walz sorgten für einen ausreichenden
Vorsprung bis zur Pause. Nach Seitenwech¬
sel war die Mannschaft Kuppenheims nicht
wiederzuerkennen, während flriedrichsha-
fen jetzt besser aufkam und auch Mitte der
zweiten Halbzeit durch Mittelstürmer Eh-
mann ein Tor schoß.

Emil Zatopek (Tschechoslowakei ). Olym¬
piasieger und Weltrekordhalter über 10 600
Meter, begibt sich dieser Tage auf die Krim,
um für die kommende Saison zu trainieren.

Erinoervngsfeisr an die erste Arbeitersport-
Olympiade

Eine Erinnerungsfeier an die erste Ar¬
beitersport-Olympiade. die am Sonnabend
vor 25 Jahren im Frankfurter Stadion aus¬
getragen wurde,, fand im Frankfurter Ge¬
werkschaftshaus statt . An der Feierstunde
nahmen eine Reihe von Persönlichkeiten
des ehemaligen internationalen Arbeiter¬
sports teil. Darunter Julius de Vlieger
(Belgien ), Matsion (Frankreich), Heis-
kaamen (Finnland), Hans Gastgeb (Oester¬
reich ) und Müller (Schweiz) . Die auslän¬
dischen Teilnehmer überbrachten die Grüße
ihrer Verbände und versprachen, alles zu
tun , um der deutschen Sportjugend wieder
den Anschluß an den internationalen Sport
zu ermöglichot. Robert Riedel (Frankfurt)
wies in seiner Festrede auf die Bedeutung
der Arbeiterolympiade im Jahre 1925 hin
und gab anschließend einen Ueberblick über
die heutige Situation im Sport.

Bekanntmachung
Ausnahmen von der Sonntagsruhe

v in Handels- und Gewerbebetrieben .

Die Anordnung vom 28. Dezember 1949 wird aufgehoben .

Freiburg i. Br. , den 14 . April 1950
Polizeidirektion — Abt. IV —

-'Meisterprüfungen im Handwerk 1950/51
Spätester Anmeldetermin 15. 6. 1950. Nähere Auskunft

erteilen die Gewerbeschulen und die Dienststellen der Bad .
Handwerkskammer Freiburg in Freiburg, Baden -Baden .
Offenburg, Lahr . Lörrach und Wolfach.

Die Zeitung
der Schaffenden

“ UNSER TNG

Haarsorgen ?
Ausgelcilmmtes Haar etosenden !
Untersuchung kostenlos . MSpro-
zentlge Hilfe bei beginnender
Kahlköpfigkeit . Ausfall . Sctiup-
Ren , Brechen . Spalten , glanzloa„spröd . Haar . Haarkosm . Labor ,

Frankfurt/M .. Postfach «03.

Idler-Liehtspiele
Achern - Uberackers

Freitag , 2t. «., um 3 u . 0 .30 Uhr
Samstag keine Vorstellung
Sonntag 3 Uhr , S Uhr u . 8 .10 Uhr
Montag 3 Uhr u . 8 .30 Uhr
Dienstes 8.38 Uhr
Mittwoch 3 Uhr u . 8 .30 Uhr

JtaLMfKMttf
Eine Filmdiditung von erha¬

bener Schönheit .
Der Sieg eines gläubigen

Herzens .
Als Bernadette Soubirous

JENNIFER JONES
Vorverkauf : Donnerstag , den
20. «., . von 3—6 Uhr bei Brecht ,
Achern , und Freitag ab 2 Uhr

*

TAG DES BROTES
Hausfrauen von Stadt und Land

Denkt an die große Not - wo nur der Bäcker hat gebacken das Brot
Bei größten Gefahren hat er Euch nie verlassen , hat Euch geholfen zu lindern die Not
Drum denkt auch jetzt bei besseren Zeiten an den Bäcker

und kauft bei ihm die Weck ’ und das Brot
Er ist in der Lag* Euch ju bedienen nach jeder Art

&äcker~Jnnung Offenburg
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